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Lyriſtliche
Srauer-�undWeda�chtniß-Wredigt.

Kingang.
Bnade Friede Troſt und Heyl von GOtt dem
Vater und ſeinem Sohne unſerm GhErrn
FEſu Chriſto in Krafſtund Gemeinſchafft des
HeiligenGeiſtes ſe inſonderheitmit denen hech�
beku�mmerten frommenHertzen wieauch allen
andern anweſenden Hohenund Niedrigenin die�
ſer Chriſtlichen Trauer�Verſamlung von nun
an biß inEwigkeit! Amen.

Nda�chtige und Geliebte in Chriſto
»Feſuwie lieblichundangenehm uns
P dnenſchen iſt diehelle Sonne mit ihren
de warmen Strahlen ſonderlich wann
veer ſie in cinem hellenMittag leuchtet und
s. ſcheinetam FirmamentdesHimmels:

ſehenmu�ſſen daß dieſelbe mit dicken tru�benWolcken fu�r
unſern Augen verdecket und gleichſam verfinſtert wird
espflegen gemeiniglich groſſe und ſcha�dliche Ungewitter
dabey auffzuſteigen.

Der groſſe und gerechte GOtt ließ den hoffa�rtigen
Su�ndern in Jacob und den unbußfertigen Ju�den durch
ſeinen Propheten Amos einsmahls ſagen: JchwilldieAr
Sonne imMittag untergehen laſſen und dasLand

J am?



2 Chriſtliche Trauer�

amhellen Tage laſſen finſter werden. Hier ward eben
micht allein gemeynet die Sonne am Firmament des
Himmels ſondernvielmehrdie Landes-Sonne die ſie
mochten haben an ihren Ko�nigen und an dem damahli—
gen Wohlſtand ihres Ko�nigreichs und Landes daher
das Land voll Licht und Herrligkeit war: aber es ſolte
bald anders werden Noth und Tod ſolte ſie treffen den
croſien und ſtoltzen ſo wohl als den gemeinen Hauffen;
Die Ko�nige ſolten nach einander weg ſterben mancher
auch wohl in der Helffte ſeiner Tagen daß ſeine Augen
nicht ſehen mo�chten alle das Unglu�ck/ dasda kom̃en ſolte;
oder doch gefangen ins Elend gefu�hret werden Elendund
Jammer ſolte u�ber das gantze Land kommen. Unddas
zeigen eben an die folgende Worte welchedie vorherge—

eAnuvs hende erkla�hren: Jchwill euer Feyertage in Trau—�
ren undalle eureLieder inWehklagen verwandein;

ichwill u�ber alle Lenden denSackbringen undalle
Ko�pffe kahl machen; ich will ihnen ein Trauren
ſchaffen wiemanu�bereineneinigenSohn hat und
jollen ein ja�mmerlich Ende nehmen. Wie auchge�

�Reg.n. chehenund die heilige GeſchichtederKo�nigevon Uſia an
Segn. bißzurBabyloniſchenGefa�ngnißerzehlen.

Die Erfahrung bezeugets wann ſcho�ne Landes�
Sonnen verfinſtert werden und gleichſam untergtehen
was fu�r linglu�ck undSchaden tu�r Traurenund Hertze�
leid darauff erfolgen: wir du�rffen Zeugniß nichtweit
hohlen wir haben eine ſolche Verfinſterung an dieſem
Orthe ietzt zu ſehen undzu leiden

Das Jgoch�Freyherrl. HaußundGeſchlechtder
SdlenKWerren von Plotho derſelbenBe—
diente und Unterthanen trauren und klagendaß ihre lieb�
lich ſcheinende Sonne am hellen Mittag untergangenda
ſie vermeynet noch erſt ihres angenehmen Scheines
rechtzugenieſſen und unter ihrengutigen Strahlen ſich
wohl zu erhohlen undzu erqpvicken

Die



und Geda�chtniß-Pred igt. 3

Dir Koch�Gra�fllihe grau Wemahlin
als einc hoöchſt-betru�bte Wittwe ſeuffzet O wehe! die
Krone memes Haupts iſt abgefallendermeinTroſt war
iſt dahin daru�mb iſtauch mein Hertzbetru�bet und meineTren
Augen ſind finſter worden Z. Iœ. 1J.

Der hochbeku�mmerteRerrVruder ſambt
ſeiner herlzgeliebten grauchweſtergegenwa�r—
tig ruffet: ach Bruder! ach Jerr! ach Sdler!p.
die wir ſo freundlich mit einanderwarenuud uns ſo hertz� 2e. 18.
lich meynten! O daß wir nun u�mbdich mu�ſſen Leid trage!

Die Bediente und Unterthanen ſehen dieſe unverhoff�
te VerfinſterungmitBeſtu�rtzung an und dencken bey ſich
hemlichwas hat das zubedeutenwiewill esunsgehen?
Alleſambt hoheVerwandten undgute Freunde und wir
mit ihnen bejammern daß der goch�Wohlgebohrne
Merr gerr Debhardt Siegfriedt
EdlerHerr vonzlotho undFrey-�Herrdes Heil.
Ro�m. Reichs und zu Engelmunſter ĩc. als eine
ſcho�ne leuchtende Sonneanfangsvon gefa�hrlicherLeibs�
Schwachheit verdunckelt endlich abergar durch einen
unverhofftendoch ſeligenToduntergangen iſt; OFin�
ſterniß! dieunſereFeyertage inTrauren und unſere Freu�
den�Lieder in lauter Sterbe-Liederverwandelt hat!

Diß iſt derTag dawir dieſe erbiaßte Sonne welche
ſchon in ihrem ſchwartzenSarckverhullet und verdecket
noch ferner in ihrt finſtere Ruhe-Cammer ſollen verſen�
cken und verſetzen ſehen dawirSiein dieiemLeben nicht
wieder ſehenwerdenals nur ineinemdunckeln Nachbilde
doch aberwieder ſehenwerden an jenem aroſſen Tage da
ſiemit neuen und hellern Lichtwiederumb herfu�r brechen
und leuchten wirdunvera�nderlich. Und das iſt noch das
ſcho�ne Lichtdas uns leuchtet mitten in dieſer betru�bten
Dunckelheitund Finſternißund unſere Hertzen mit Troſt
erleuchtet. Unſere Edle Sonne leuchtet zwar nicht mehr
auff Erden mit ihrem Lebens-Licht als nur in demGe—
da�chtniß der Frommen; Dieſes ſcho�neGeſtirne iſtnicht

A 2 mehr
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mehr zu ſehen an dem Firmament des ſcho�nen Plothoi-
ſchen JJimmels: aber doch iſt es noch verhanden lebet
und leuchtet deſto ſcho�ner und herrlicherin demHimmel
u�ber alle Himmel unterden heiligenEngeln GOttes ich
meyne die Hochſel. verkla�hrte Seele: Jhr Glaubens—
Licht iſt nicht verloſchen ſondern vielmehrverkla�hretund
vollkommen worden: Des Leibes Licht iſtausgelo�ſchet
aber nicht auff ewig ſondern nurauffeinekurtze Zeit da
JEſusHhriſtus unſers Lebens Licht eswiederumb an�
blaſen anzu�ndenundden nichtigenLeib verkla�hren wird
daßer a�hnlich werde ſeinem verkla�hrten herrlichen Leibe
ewiglich. Dieſes lehretuns das helleLicht des heiligen
WortesGottes welches dann auch ietzt ebenumer ſcho�n�
ſtes und liebſtesLicht ſeyn ſoll in dieferAbend�Dunckel�
heit und Finſterniß: darumbaus demſelbeneine Khriſtl.
Jrauer�undWeda�chtniß�Wredigtzu haltenichan
dieſer heiligen Sta�te ſtehe. Auffdaß aber allesgereiche
demgroſſen EOtt und unſermHeylandezu Ehren zum
Khriſtwu�rdigen Andencken des wohlſeligen Frey�Herrn/
denen Hochbetru�bt�Leidtragendenzum ſu�ſſen Troſt und
unsallen zur Erbauung inderGottſeliateit daß wir der�
mahleinſt auch ſeligſterben mo�gen: Sowollen wir den
Vater der Barmhertzigkeit anruffen u�mb Hu�rffe und
Beyſtand des Heiligen Geiſtes mit dem vollkommenen
Gebeth unſers HErrn JESUghriſti und vorher an�
da�chtig ſingen:

Fch JzErr lehr uns bedendeen wohl
Daßwir ſind ſterblich allzumahl
Daß wir allhier kein Bleiben han
Mu�ſſen alle davon
Gelehrt reich jung alt oder ſchon!

Laſtuns beten: UnſerVater rc.

Der



und Geda�chtniß Predigt. 5
Der beliebte und verordneteChriſtl. Leich-Teyt wird uns

beſchrieben im LXXXIV. Pſalm vers. 12. 3.

2—EnnWttderHErr iſt SonnAanin

uundSchild der GERR giebt
Bnade undKhre erwird kein Butes
mangelnlaſſendenAʒrommen. BErr
Zebaoth// wohl demWenſchen der ſich
auff dich verla�ſſet!

Auslegung.
S iſt ein groſſerund Majeſtetiſcher Na�
me Gottes wenner in heiliger Schrifft
genennet wird HErr Zebaoth einGott
und HErr der Heerſcharen der groſſe
und unbegreiffliche Heerſchaaren fu�hret
und commendiret wie ein Kriegs-Herr
eineArmeè von vielen Tauſenden.

Dieſe Go�ttliche Heerſcharen begreiffen in ſich alle
Dinge die dieſer GOtt im Anfang der Welt erſchaffen
hat imHimmel auffErden und im Meerwie es Moſes
beneiet: alſo ward vollendet Hummel und Erden
mit ihrem gantzen Heer.Ber BOttSebaothr
hat alſo (1) HimiliſcheHeerſchaaren die er im Himmel
und an dem Firmament des Himmels zwiſchen Himmel
und Erden fü�hret regieretund commendiret daßſie alle
ſeinen Willen und Geheiß thun und ausrichten mu�ſſen. FA4sS.
Jm Himmel iſt die Menge derHimliſchen Heerſchaaren
von Engeln und Geiſtern der vollkominenen Ge�
rechten: an dem Firmament ſind esSonneMond en 1.
und das gantzeHimmels�Heer der Sterhendienichtzucbn

ZI.zehlen ſind: Zwiſchen Himmel und Erden ſind es die p.
Wolcken und wasdarinn enthalten iſt Lufft Feuer Feren.
Waſſer Donner Blitz Hagel Schner Regen

B und



6 Chriſtliche Trauer�
Epheſeo. unddergleichen: Selbſten auch die bo�ſen Geiſter unter

12. dem Himmel die zwarbeſſer ho�lliſchealshim̃liſche Heer�
Job.�. ſchaaren zu nennen ſind jedoch auch dieſem JErrn
nngebaoth zu ſeinem Dienſt und Willen ſtehen mu�ſſen

wann und wie er will. JnAnſehung dieſer himmliſchen
Heerſchaaren redetGott ſelbſtgantz Majeſta�tiſch: Fch

Eſek bins des Ha�nde den Himmel ausgebreitet haben
und habe alle ſeinem Heer gebothen un noch allzeit zu

gebiethen. (2) Hater auch irrdiſcheHeerſchaaren die
auffErdenwohnen alleMenſchenvon einem derWelt
Ende biß zu denandern auch die in der Erden undſonſten

kpen. begraben liegen; alle Thiere Eewu�rmeVo�gel und
j.. Fiſchealles was in derErdeniſt und von der Erdenlebet

undinMeer undWaſſern webetwelches allesnichtein�
mahl vonuns kan genennetwerden GOttaber daru�ber
ein allgewaltiger HErriſt deralles zu ſeinem Dienſt ge�
brauchen und daraus machen kanwaser will; Alles
muß ſeinenWillen thunuñ ſeinen Befehl ausrichten wie
es ihm wolgefa�lt daßwir mit David wohl ſagenmo�gen:

erurn. Inſer VOtt iſtimHimmel erkan ſchaffenwas
ken. „erwill auffErdenund imMeerund wo es nur iſt: So

er ſpricht ſogeſchichts ſoer gebeut ſo ſtehets da wie
Ef. A.erauch ſelber ſagt: Wasichruffe das ſtehetallesda.
Ij. (J GEoOtthat auch einaußerleſenesHeer ſolcherMen�

Jer.zu ſchen die er je undje liebet und ſie daru�mb zu ſichziehet
aus lauter Gu�te: Deswegen er auch ſonderlichErr
Sebaoth genennet wird und welche auff einebeſondere

kya.4. Weiſe ſein Heer ſind daserzwarofftwunderlich doch
ſeliglich fu�hret undregieret. Dieſes wirdgenennet das

eAreHeer�LagerderHeiligenApoc.20. und des Him—
20. 9.Dan.s. melsHeerDan.8. dieweiles fu�r denHimmelſtreitet
10. da andereKriegs-Heerweltlicher Ko�nige und Potentaten

Welt�Heere mo�gen genennet werden weil ſie fu�r die
Welt und die Erde ſtreiten.

Ein ſolch Him̃els-Heer der Heiligen auffErden war
das Heer Jſrael im alten Teſtamente welches derHErr

Zebaoth
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Zebaothals ein rechter Krieges- OTC in der ſcho�nſten
Kriegs-Ordnung ausEgyptenunddaherfu�hrete durch
das rothe Meer und dieWu�ſten und u�ber den Jordan
dasverheiſſene Land Kanaan einzunehmen und ihre Fein�
de zu vertilgen. JndieſemheiligenHeere hattederHErr
Zebaoth ſeinen Generalismum den Engel der fu�r dieſemkrod..
Volckherzog; Sohatte er auch ſeinen Feld-Herrenund
General-Licutenant denMoſen ingleichen ſeine Generals 4ä. J.

I58 I

Oberſten und Hauptleute aus und beh jedem Stamm
Jſraels; es war auch alles in gewiſſe Regimenter und
Kompagnien vertheilet da jedes ſein Panier und Fa�hn�
lein fu�hrete und ſeinbeſonder Lager hatte: und waren der
gememen ſtreitbaren Soldaten u�ber ſechsmahl hundert
tauſend/wiederfelbẽMuſterung zu leſen Num. i. 2.Cap. Nam. i.

Gleichwie nun die Feinde des GOttes Zebaothund z.1.28

ſeines Engels unſersHErrnJEſu ghriſti als welcher
das Haupt undderKo�nig iſt in dieſem heiligen Heere
noch immer w der ihn wu�ten und toben und ſeinen Heili�

—Dee
70tenſo lieget dieſerHErrZebaothmit ſeinemaußerleſenen

Heer auch nochimmerzu Felde und mu�ſſen ſeine General,
Obriſten und insgemem alle ſeineSoldaten ſtetsgerüſtetpybeßo.
ſeyn zu ſtreiten und zufechten. 24.

Esiſt mercklich ihrgeliebte daß inunſerm heiligen
Leich�TextEOtt genennet wirdHErr Zebaoth und da�
bey ſo lieblich beſchrieben daß er iſt Sonn und Schild
daß er giebt Enade und Ehre daß er keingutes mangeln
la�ſſtt den Frommen. Solches iſt eben geſchrieben zur
Lehre und zumTroſt des heiligen Himmel- Heers und
der ſich darinnen befindenden frommenSoldatenHohen
und Niedrigendaß ſie alleſambt wiſſen ſollenwas ne von
und an ihren ho�chſtenKrieges-GOtt dem HErrnZeba�
oth undKo�nigaller Ko�nige haben und haben ſollen alle�
zeit und inallen Fa�llen.
Es fu�get ſich dann dieſer Textwohlzu unſerer Khriſt�

lichen Trauer-�und Geda�chtniß�Predigt. Dannmit der�
ſelben ſollen und wollen wir nun begraben einenKricges—
General undOberſtenderauch in dieſemheiligen Him̃els�
Heer Khriſtlich gedienet und ſeinLeben geendiget hat:
Daru�mbich auchdieſen meinen Leich�Text in einerbeſon�

B 2 dern



8 Chriſtliche Trauer�

dern Geſtalt fu�rtragen werde. Jch wu�rde ſonſten die
Worte in ihrer Ordnung wie ſic ſtehen und lauten euer
Andacht zu erkla�hren haben: Jch wu�rde euch fu�rſtellen
eine der herrlichſtenBeſchreibung Gottes in KChriſtomit
ſeinenGutheiten als auch eines frommenKhriſten mit
ſeinen Seligkeiten. Aber nun ſag ich will ich euch aus
meinemLeich-Text fu�rſtellen einen GeneralOberſten
und Soldatender unter dem Commendound Fa�hnlein
des HErrn Zebaoths krieget und ſtreitet: Jch will euch
zeigen

J. Deſſelben Privilegia, Vorrechte Frey—
heiten und Glu�ckſeligkeiten. Dann auch

II. Deſſelben Debita, Pflicht und Schul—
digkeitenſo viel unſer Textmir darzu Anlaß
undNachdenckengegeben hat.

D Merr hilff O HErrlaßalles wohlgelingen
Amen!

Won dem VÜrrſten.
ſ S haben die gla�ubige Kinder GOttes ſchon in die�
S ſem reben herrliche Vorrechte Freyheiten und

Glü�ckſeligkeiten/ fu�r allen andern Menſchen inder
Weltwer ſie auch ſinddaßdeßweaen derApoſtelPaulus
zu ihnenſaget alles iſt eueres ſeyPaulus oder die Welt
es ſey das Leben oder der Todt es ſeydas gegenwa�rtige

1. Corint. oder das zuku�nfftigealles iſteuer. Hieraus folgetdaß
3.22. auch GOtt und Khriſtus ſelbſt und derHimmelmit aller

ſeiner Herrligkeit ihre ſeh. Und zwar ſtehen ſie mitGOtt
und Chriſto in einer ſo genauen Gemeinſchafft daß Gott
ihrVater und Khriſtus ihrHeyland iſt durch welchen
ſie dann auch ein vollkomenes Recht haben anden Him�
mel und ſeiner Herrligkeit.

Dieſes haben wir itzo ins beſonder zu erkennen ſo
wir einen gla�ubigen Chriſten anſehen wollen als einen

2.Tin. guten StreiterJEſuKhriſti der mit ſeinenFeinden ka�m�
2. pfenmuß nichtallein auffeine geiſtliche ſondern auch offt

leibliche Weiſe mit geiſtlicher und leiblicherRu�ſtungund
Wafften
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Waffen nachdem dieFeinde ſind gleichwwoie der Konig
David zu ſeiner Zeit thun mu�ſſen und vor ihm gethan
haben dieFu�rſten und Helden Gottes in ſeinemKrieges—
Heer Joſua Juda Gideon und ihre tapffere Nachfolger.

Vondem Ko�nigDavidder unſernLeich�Pſalm ge�
dichtet und gebetet bezeuget inſonderheitdie O. Schrifft/gne.
daß.er des HErrn Kriege geführet hat. Er ſelbſt redet 28.

vonſeinen groſſen Krieges-Thaten doch alſodaß er dem
HErrnZebaoth alles ra�hmlich zuſchreibet: Srlehret
meine Hand ſtreiten und lehret meinenArm einen
ehrnenBogen ſpannen; BOT1ru�ſtet mich mit
Macht undmachtmeine Wege ohneWandel; mit
dirkan ichKriegsvolckzuſchmeiſſenundmit meinem
Ottt u�ber dieMauern ſpringen.
Schetda Geliebte einen Igeld in dem heiligen Heer

des HErrnZebaoths denwir nun alseinen Khriſtlichen
General,Obriſten und Soldaten mit mehrern betrachten
wollen undzwarwas deſſen Privilegia, Freyheiten und
Glu�ckſeligkeiten ſind.
Die 1. iſt daßerDurchleuchtiſt: Er iſt erleucht und

durchleuchtvoneinerSonne dieGOtt ſelbſt iſt. Unſer
Text ſpricht: VBOtt der KeErr iſt onn: Er iſt
eine Sonne: wem dann? den Jrommendie in ſeinem
Reiche und Heer�Lager lebenund ſtreiten. Gleich als ob
Davidgeſaget ha�tte: Der HErr iſt auch meineSonne
er iſt mir eine mich durchleuchtende erwa�rmende und er—
qvickende Sonne. Dann ſolche gute Wirckungen hat
die Sonneam Firmament des Himmels inden lebenden
und wachſenden Geſcho�pffen GOTTes hierauffErden.
David erkla�hretdieſes wann er hievon mitandern Wor—
tenredet: der g Errmein BOtt machtmeine Fin�kn.
ſterniß licht erwill ſoviel ſagen: Ob ich zwarein Ko�nig
undKtiegs-Herrbin ſo bin ichdoch in undvon mir ſelbſt
lauter inſterniß undweiß weder wohl zu regieren noch
glu�cklichzukriegen: aber derHErr mein GOttiſts der
meine Finſterniß licht macht der als einehelle Soñemich
erleuchtet durchleuchtetund u�mbleuchtet das in u�mb

K und



10 Chriſtliche Trauer�

undvor mir Licht ſeynmuß; von dem habe ich Weißheit
undVerſtand Krafft und Sta�rcke Muth und Glu�ck
daß es mir wider meinenFeindenmuß gelingen und ich

kſra. ſie wieKoth auffder Gaſſenwegra�umen i.e gantze
Glieder und Regimenter zerſchmeiſſen kan.

Eine ſolche Sonne hatein ieder ChriſtlicherSoldat
er ſey General oderOberſter an dem HERRN Zebaoth
demer in ſeinem heiligen Heer dienet; Gotterleuchtet ihn
und giebt ihn Weißheit und Verſtand er lehret ihn die
rechteChriſtliche Kriegs-Kunſt geiſtlichund leiblich wi�
der dieFeinde zuſtreiten ermacht ihn durch ſeiner Son�
nen Glantzmuthigfreudig und tapffermiteinemWort:
daß er iſt ein von ſeinem Sonnen�Licht durchleuchter

Tu.Soldat und Apoſtoliſch zuſagen guter StreiterJeſu
*NFhriſti.

Jſt denn das nicht ein herrliches Privilegium und
Næm.. Glu�ckſeligkeit? das AngeſichtdesHErren leuchtet u�ber

25.Aalach ihn; die Sonne der Gerechtigkeit hat er mit ihrem Licht
4. 2. durch den Glauben in ihm; Er iſt ſelbſt ein Lichtindem

Epheſ. HErrn und wandelt im Licht wie ihn das Licht des Le�
zJ. bens fu�rleuchtet; Licht undFreude mußſeinen frommen

Epheſ.-. Hertzen immer wiederauffgehen. Warlich eindurchleuch�
57; ter gonnen�Ritterwie man irgendvor Alters geredet

hat. Wiemuthig la�ſt er ſich ho�ren im27. Pſalm: Zer
kyj.ingErr iſt mein Licht und mein Heyl fu�rwem ſolt

ichmich fu�rchten? der GERR iſt meinesLebens
Krafft fu�rwemſoltmir grauen? das iſt mit einem
Wort GOtt iſtmeineSonnederHErriſt mir eine helle
Sonneichbinmit dem Licht derSonnen u�mbgebenwie
das heiligeWeibmitderSonnenbekleidetift Apoc. i2..

Das gantze heilige Krieges-Heer hat dieſerSonne
und ihres Lichtes gantz no�thig. Gleichwie das Volck
Jſraelunter und in dieſem Soñen�Licht ſeinen glu�cklichen
Feldzug aus Egypten durch das rothe Meer und die
Wu�ſten gethan hat. DerHErr ſagt Moſes zog fu�r
ihnen her desTages in einerWolcken�Seulen daßer
ſie den rechten Weg fu�hrete und des Nachts in einer

Feuer—
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Feuer�Seulen daß er ihnen leuchtete zu reiſen Tagund
Nacht. Jmfinſtern la�ſtſichsweder reiſen noch ſtreiten
es muß licht ſeyn. Wann die Soldaten mit dem hellen

Exod. Ia.

2I.

lieblichen Sonnenſchein u�mbleuchtet ſind/ ſo fechten ſie
am muthigſten und luſtigſten: daru�mbmuſtedieSonne
mittenamHim̃el ſtehen und verziehenunterzugehen einen
gantzenTag bißder Fu�rſt Joſua mit ſeinemKriegsvolck
ſich an ſeinen Feinden gerochen. Wann derFeld-�Herr
mitten in ſeinemKriegs�Heerals einehelleSonneleuch�
tet da verſichert man ſich eines gewiſſen und herrlichen
Sieges: wie vielmehrdann wannderHErr Zebaoth
als eine helle SonneſeinheiligesKriegesheer u�berſtrah�
let und durchleuchtmachtdaß ein ieder General,Oberſter
und Soldat weiß wie erden Streit fu�hrenſoll und von
dieſem Sonnen. Licht mit groſſerKrafft und Freudigkeit
erfu�llet wird da iſt Glu�ck und Sieg zuhoffen wie auch
unſerLeich-Pialmmeldet: Sie erhalten einenSiegnach
dem andern,ſie erhalten eine glu�ckliche Schlacht nach der
andern daß man ſehen muß der rechte GOtt ſey zu Zion
der ma�chtigeKriegs-�Gott ſey in ſeinem Lager: dafu�r ehe�
mahlsdie Philiſter ſichentſetzlich fu�rchtetennSam.4.7. 8.

Was kan danndurchla�uchter machen als dieſe go�tt—
liche Sonne? Und iſt derMenſchnicht glu�ckſelig welcher
von dieſerSonnen Liebes-und Gnadenſtrahlen erleucht
und durchleucht iſt? Die Welt hat auch ihre durchlauch�
tige undwir wiſſenwas in derWeltdurchlaucht macht:
eine hohe und edleGzeburthnoch beſſer die lo�bliche Tugen�
den und unter denſelben dieheldenma�ßige Tapfrigkeit im
Kriege: aber unſereDurchlauchtigkeit dievon dergo�tt�
lichen Sonnen herſtrahlet u�berhohet jene alleanHerr�
ligkeit Scho�nheitund Tauerhafftigkeitund macht den
der durchlauchtiſtvon Geburth vonTugend undheroi�
ſcher Tapferkeit umb ſoviel durchlauchtigernicht allein
tu�r Menſchen ſondernauch den Engeln GOttes nicht
allein in dieſer Welt ſondern auchinderzuku�nfftigen
nicht allein ſo lange er lebet ſondern auch im Tode und in
Ewigkeit. Dann ſolcher durchleuchten Helden-�Seelen

Joſu. to.

I. I4.

Eſas.

Joh. Ir.
ſterben auffkeinerleyWeiſeund obſchon ihre durchleuchte 2. 2.
Leiber wieder zur Erdenwerdenſo wirddochGOttihre kel g.
Sonne wiederu�mb ein Leben in ihnen bringen in der

K 2

Egech.

rechten
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Alal.. rechten Fru�hlings�Zeit Ehriſtusdie Sonne der Gerech�—
tigkeit wird ſiewiederum auferwecken undverkla�hrendaßJob.. ſie a�hnlich werden ſeinemverkla�hrten Leibe und da wird

x/1, erfu�llet werden was der Prophet Daniel geſchrieben:
Ksie werden leuchtenwie desHimmelsGlantzund

21.

Dun.ie. wie die Sternen immer undewiglich: wiedie Son—
*ne in ihresVaters Reich wie Chriſtus das Licht der

Welt ſelbſt ſpricht Matth. 13. 43.
Das lI. Privilegium und Glu�ckſeligkeit iſt daß der

LChriſtlicheSoldat er ſeh General oderOberſter gewa�
pnet iſt miteinemagchildeund zwareben dem derauch
ſeine Sonneiſt der HErr der ſeine Sonne iſtauch ſein
Schild. Soſaget unſer Leich-Text und verbindet feſt an
einander WOtt derggErr iſtSonn und Schild.
Esiſtmerckwu�rdigdie erſchaffene Sonne amFirmament
des Himmels kanviel gutesmittheilen denen Unterhimm�
liſchen und irdiſchen Dingen aberſie kan keines derſelben
ſchu�tzen und erhalten ſondern mußgleichſammit ihren
Augen am hellen Mittag ſehen undzuſchauen daß die
beſten Gewa�chſe derErden werden abgeſchnitten u�mge�
hauen, ausgerottet und verderbet daß das Vieh ge—
ſchlachtet die Menſchen ſelbſt geto�dtet und erwu�rget
werden und kanſie dochnicht ſchu�tzenob ſitſchon vorher
etwas zu ihrem Leben und Wachsthum contribuiret:
Aberdas alles kan thun unſereGo�ttliche Fonneſie kan
ihre Pflantzen auch ſchu�tzen und erhalten wideralleUnge�

Ppxonn�. witter Gewalt undVerderben in Bau und Weſener�
halten/ wie ſeinen Weinſtock ſo langes ihmgefa�llt.
So iſt dann auch unſer ChriſtlicherSoldat dahero

glu�ckſelig. Gott der HErr iſt ſeine Sonneaberer iſtauch
ſein Schild und alſo iſt er mit einem ſtarcken und feſten
Schild geru�ſtet und gewapnet. Das iſt allerdings no�?
thig im Krige da man mit ma�chtigen liſtigen und vielen
Feinden zu thunhat. Eingla�ubiger Chriſtund Soldat
hat ſolche Feinde dieda ma�chtig und liſtig ſind und muß

Job.?.. immer mit ihnen im Streitſeyn. Jch will ietzund nicht
eApora/. viel anfu�hren von dieſen Feinden ich will ſie nur nennen:
12. es iſt die alte liſtige Schlange die gottlos wu�tende

Welt/
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Wilt und das ſu�ndlich verderbte Fleiſch und Blut; yen

—n,.—
I9.

zu Felde liegen und nicht allein mit geiſtlichen ſondern
auch offtemit leiblichen Waffen ſtreitenmu�ſſen darwider
ſie dann auch wohl geru�ſtet und gewapnet ſeyn mu�nenL

und allerdings no�thig haben einer guten Ru�ſtung. Der
Apoſtel Paulusbeſchreibetdieſelbe undnennet dieeinen
Harniſch BOttes den ſieanziehenſollenmit allenda� pybeſo.
beh ſpecilicirtenWaffen. UnſerLeich-�Text aber nennet
allein einen Schildundmeynetdoch die gantze Ru�ſtung
anzeigende daß ein Khriſtlicher Soldat wie er an dem
HErrn Zebaoth einen Schild hat alſo hatervon ihm
auch alles was zu ſeinem Schutz und Schirm in allen
Fa�llen ihm nurno�thig iſt: derCFErriſt ſeinSchild.

Esiſt bekannt wie manſich derSchilde vor Alters
im Kriege bedienethat welche irgend vonLederHoltz
Eiſen oder Stahl auch wohl vonSilberund Golde ge�
machtmit Wapen gezieretund ſobeſchaffen geweſendaß
ſie in derMitten mit einer ſpitzigen ſcharffen Stachel ver�
ſehen geweſenda man nachGelegenheit dem Feinde einen
Stoß thun/ ihnzubodenwerffenauchgar to�dten ko�nnen/“Mn..
und warenalſo nicht allein beſchirmende ſondern auh
den Feind ſelbſt verletzende Schilde!

Ein ſolcher beſchirmender und zugleich den Feind
verletzender ja to�dtenderSchild iſt Gott der Herr ſeiner
frommen undredlichen Soldaten. Er iſt der allerbeſte
ſta�rckeſte und gewiſſeſteBeſchirmungs�Schild welches
auch der tapffereDavid genug erfahren und dahero ſo
viel gutesvon dieſem Schild in ſeinen Pſalmenfingetund
ru�hmet. Jm 7. Pfalm ſpricht er: Nein Schild iſt bey errn.
EOtt der den frommen Hertzenhilft. Diß ſagte
erebendamahls daes ſchienedaßer mit leiblichen Waf�
fen nicht geru�ſtetwar und ſeine Feinde meinten er ha�tte
keineHu�lffe: Neinſagt er meinSchild iſt bey GOtt
GOtt iſt mein Schild derwirdmich wohl beſchu�tzen und
erhalten. Viel ſagen von meinerSeelen lie hat keine pri
Hu�lffebeyGOtt: aberdugErr biſtder Schild
D fu�r
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fu�r mich dermich zu EhrenſetzetundmeinHa�upt
kea.ra aufrichtet. Jm z5. Pſalm betet er FErr hadere

mit meinen Haderern ſtreitewidermeine Beſtrei�
ter ergreiffeden Schild undWaffen undmachedich

kſa.n. auff mir zuhelffen. Jmrs. Pſalmlehreter insgemein:
GOttetiſt einSchildallendie ihn vertrauen. und im

kſoi. qi. Pſalm beſchreibet erdie gantze Glu�ckſeeligkeit eines
ſolch�gewapneten Soldatens: Werunter demSchiem
desHo�chſtenſitztundunter dem Schattendes All�
ma�chtigen bleibtderſprichtzu dem g Errn: Meine
Zuverſicht und meine Burg mein EOttauff den

11

ich hone: Ob tauſend fallen zu deiner Seiten undzehn�
tauſendzu deinerRechten ſowirdesdoch dichnicht tref�

Pſcar. ia. fen denn ſeine Warheit ſeineAllmacht iſt deinSchirm
1.7. imd Schild: Hier mu�ſſen anlauffenund zu ſchandenwer�

Pſa7y. den alle Widerſacher und Feinde ſolten ſie auch heiſſen
Eſar.in die gro�ſten SchildeauffErden.

Glu�ckſelig iſt dann der Soldat deralſo beſchildet

ſ

iſt! Unter dieiem Schilde iſt Abraham einKnecht und
Fu�rſtGottes icher uñ glu�cklich gerei et in derFrembdeuñ
hat kaummit 300.Knechten oder Soldaten etlichen Ko��
nigen und ihrem Kriegs-Volcke nachjagen ihnen den
Raub wieder abjagen und ſonderlich ſeinen VetterLoth
mit den Seinigen erlo�ſen konnen Krafft der go�ttlichen

Eeneuns Verheiſſungfu�rchtedichnichtAbrahamich bin dein
u. Schild und dein ſehrgroſſer Lohn.

Dieſem go�ttlichenSchilde habenwires auch inniglich
zudanckendaß unſereHeilig-EvangeliſcheKirche annoch

Autth. heſtehetwiderdie Pforten der Ho�llen undder tobenden
Welt. Sieſelbſt ſingetwohlgemuth: Sie haben mich
offt bedra�nget von meiner Jugend auff aber ſie haben
mich nichtübermocht! Sotriumphiretdas heilige Him�
mels�Heer daru�mbdaß GOtt derVErr ihr Schild iſt.
EinSchildder denSatanund alle ihre Feinde unter ihre

Kom. 16. Fu�ſſe zutreten will.2 Oiwer wolte einemſolchen Kriegetz Herrn der ſelbſt
Sonn und Schild iſt nicht dienen in jeinem heiligen

Heere?
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Heere? Wieruffen dieſe hriſtliche Soldaten mitJauch� Kono.
zen: JſtGOtt fu�r unswer mag wider uns ſeyn? 4. zZi.

Alle Ding einWeil einSprichwortiſt: HErr Jeſu Chriſt
Duwirſtmir ſtehn zurSeiten:

Und ſehenauff dasUnglu�ckmeinalswa�resdein
Warnswider michwillſtreiten

Mutß ich dann dran auffdieſerBahn
Weltwie du wilt GOtt iſtmein Schild
Der wirdmichwohl begleiten beſchu�tzenunderhalten.

Das I1l. Privilegium, Freyheit und Giu�ckſeligkeit eines
KhriſtlichenSoldatens er ſey GeneraloderOberſter iſt
daß er wohlgekleidet ſcho�n gezieret und herrlich gekro�h�
net iſt. Esſehengroſſe Krieges�Herrn ſonderlich darauf
daß ihre Soldaten wohlgetleidet ſind; eine jedeCompa-
gnie undRegiment hat ſeinebeſondereLiberey; ſonderlich
iſt das Leib-Regiment oderGrardie des Feld�Herrn fu�r
allenandern ſcho�n gekleidet und mit Gold undSilber ge�
zieret daß es ſcheinetalsob ſie alle Officirer, Oberſten uñ
Generals ſelber wa�hren. So thutauchder HErrZebaoth
der ho�chfte Kriegs�Gott: Er kleidet ſeineSoldatennoth�
du�rfftigkoöſtlich und ſtaſfrret ſie ſo aus alswennſie lauter
Heldenu�rſtenund Ko�nige wa�renwie ſie deñ auchſind
zwarmicht nachder Welt�Weiſt oder nach weltlichem c..2.25.
Schmuck ſondern in einem Zierath der GOtt wohlge�
fa�lletnach derLiebereyder ſcho�nenKinder Gottes dar�
innenſie den Engeln mehr als denMenſchen gefallen; eine
Herrligkeit undKrohne die ſie in dieſemund jenem Leben
zu Ko�nigen machet.
Dißzeigetnun unſerLeich�Textan mit dieſenWo�ten:

Zer ßErrgiebtEnadeund Ehre: From̃e Khriſt�
liche Soldaten werden von dem HErrn Zebaoth mit
Gnadebekleidetund mit Ehre gezieret und gekro�hnet. (2)
mitGnadeniſtein ghriſtlicherSoldat bekleidet dasiſt
er hatallezeit einengna�digen HErrn der HErrZebaoth
iſt ihn mit ſeinen go�ttlichen Gnaden zugethan; Er la�ſt
ihm Gnadewiederfahren wannauch ſchonetwas verſe�
hen; Er la�ſt nicht alsbaldgeſtrenges Krieges-�Rechtu�ber
ihn halten ſondern iſtgna�dig u�berſiehet dieFehler verrgxoa.34.
giebetMiſſethatenUbertretung undSu�ndeer liebet ſet� Fruoz.
neSoldaten Hohe und Niedrige wie einVater ſeine 8. 13.
leibliche Kinder und hatGedultmit ihnen. 2.Petꝗ.—

Wie�
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Wiedru�mſie ſind bekleidet und faſt ſcho�n gezieret mit
ſeiner Gnade das iſt Gott leget in ihnen eine ſonderliche
Wohlgefa�lligkeit daß Engel undMenſchen eine ſonder�
licheLuſt undWohlgefallen an ihn haben wer ſienur an�
ſiehetals anemenwohlausgeputzten und ſcho�nenRitter.

Luc.�. So ſtehetgeſchrieben von dem KindleinJEſu: Es ward
auz� ſtarckimGeiſt vollerWeißheitundEottes Gnade

war beyihm; Jeſus nahm znanWeißheit Alter
undGnade beyGOtt und demMenſchen dasiſt:
er warmit ſolcherLiebligkeit Scho�nheit und Holdſelig�
keit bekleidet und erfu�lletdaßwer ihn nur anſaheeine Luſt
und Wohlgefallenan ihn hatte. Solchebegnadigte ſind
auchgeweſen JoſephSamueluñDavidund insgemein
alle diemit Warheit ſagen ko�nnen dieLiebe dieGnade
Gottes iſt ausgegoſſen in unſer Hertz durch denHeiligen

Rom.g.r. Geiſt welcher uns gegebeniſt. Das ſind Kleider des
757Heyls undder Gerechtigkeit; der neue Menſch der

nach VOttet geſchaffen iſt in rechtſchaffener Gerech�
24.

Kowrnz. tigkeit undHeiligkrit; der angezogene Chriſtus ſelbſt
Macebg. an welchen derVater ein Wohlgefallenhat. Wie ko�nte
i7. der HErr Zebaoth einen Wohlgefallen haben aneinen

Soldatenin ſeinen heiligen Heer-�Lager wann ernicht mit
ſolcher ſeinerGna�deerfullet undbekleidet wa�reda er ſonſt
gantz unrein heßlich undgreulich ausſehen wu�rde?

Die Feinde ſind mitZorn und Ungnadebekleidet ſie
ſind entblo�ßet von der Gnade Gottes under hat keinGe�
fallen an ihnen gleichwie einKriegs�Heereinen untreuen
Soldaten und Verra�ther entkleiden bloß und nackend
aus demLager jagenla�ſſetlauterZorn und Ungnadeu�ber
ihn heget: So dagegen ein treuerSoldat hat einen gna��
digenHerrn und wird mit guter Kleidung von ihm ver—
ſehen und das nicht allein ſondern ie tapffer undmann�
licher er ſich wider ſeine Feindegehalten iemehr wird er
auchbegnadiget und mitEhrengekro�hnct
(6) So auch unſerChriſtlicher Soldat: GottderHErr
aiebt nicht alleinGnade ſondern auch Ehre: mit Ehren
kro�net er die ſich tapffer undritterlich in ſeinem Streit
haltenwelches ſie dañ thunko�nuen ebendurch dieGnade

womit
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womiterſie bekleidet darumb auch dieſes an einander
verknu�pffet it: Zer GErrgibt Gnade und Ehre.
Soheiſt esauch von dem ho�chſt geehrten in dieſem heili—
genHeer: Von GOttes Eznaden binichdas ichbin. cn.
Und was iſt das fu�r Ehre? Esſind groſſe Ehren-Titul
hohe Ehren-�AembterReichthum̃b und Gu�ter ewige
Glu�ckſeeligkeit imHimmelnachwohl volfu�hrtem Streit
und ga�ntzlich erhaltenem Sieg. Dahero werden ihnen
verheiſſen Joronen der Werechtigkeit und des ewieT
gen Lebens; nnverwelcklicheFronenderEhren;einpen
unverga�ngliches und unbefledtes und unverwelckli-
ches Erbe; neueKahmen; Liebliches Weſen und
Freude dieFu�lle zur rechten GOttes immer undewiglich Por.2.

17.eineu�ber alle maß wichtige Herrligkrit und derglei� ppean.
chenEhren. 2 Cor.
WieTugendRedligkeit undTapfferkeitinweltlichen 7.

Kriegen manchmal aneinemgemeinen Soldaten mit Eh�
re hohenKriegs�Chargen Reichthumb undGu�ternge—
kro�net wird iſt euch zum Theüulbeſſer bekand/als ichs ſa�
gen kan. Nunder HErrZebaoth iſt auch ein ſolcher Krigs�
Gottder ſeine redlicheund tapffereStreiter nichtwil un�
gekro�net laſſen auch mit weltlichen Ehren-Kronen und
Gu�tern dieſer Zeit.DaDavidſeineTapfrigkeit erwieſen
hattezuDienſt und Ehren des HErrn Zebaoths und
zum beſten ſeines Krieges-Heers desVolcks Jſrael an!mas
denunbeſchnittenen Philiſtern hat ihn der HErr Zeba—
oth auch gekro�net mu ko�niglichen Kronen undScepter
Land und Leutenmit Reichthumb und groſſen Ezut. Der
gleichen Exempel ſich mehr finden in Kirchen-und weltli—
chen Geſchichten. Doch.nichtallemahlkro�nctderHErr
Zebaoth auffdieſe Weiſe:Dennwie derKo�nig derEhren
ſaget: mein Reichiſtnichtvon dieſer Welt alſo ſe—
tzet auch billig einChriſtlicher Soldat ſeine Ehre nicht
eben auff dieſe Welt auff Gzu�ter und Herrligkeit dieſer
Welt ſondern das iſt ſeine gro�ſte Ehre daß ervon EOtt
in dieſem Leben mitGnaden und nach dieſem Leben mit
Herrligkeit gekro�net wird.

Ein Chriſtlicher SoldatOberſter oder Gzeneral iſt
J
J

E dann
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dann wie mit GOttesGnaden bekleidet und gezieretal�
ſo auch mit groſſen Ehren gekro�netund ſol imHimmel
gekro�netwerden mitEhrePreiß undHerrligkeit. Jndie�
ſem Leben fu�hren ſie ſchon die fu�rtreff lichſteEhren-Titul

1ſv.A und Ehren-Alembternach welchenſie heiſſen Go�tter und
Jobra. Kinder GOttes des Allerho�chſten Brüder des Sohns
Hei, „JeEſuEhriſtiſeine Schaaffe Diener und Haußhalter

Stteiter und Ka�mpffer Prieſter und Ko�nige alleſambt
Joh. i„ Tempeldes heiligenGeiſtes: Sie ſollen dermaleins auff
i. Stu�hlen ſitzenda ihre Feindealszu ihren Fu�ſſen liegen

„Cor. und verdammtwerden ſollen:. Jn ſumma derHErr ihr
ODtt giebet ihnen Gnadeund Ehre daß er ihnen nichts

Ebr.æn ſchuldigbleibetvondemwaser ihnen verheiſſen: er beſol�
Apoc. J. ſhCor.det ſie u�berflu�ſſig mehrals ſie verdienet haben daß des
i„. GerechtenHornmit Ehren erho�het wird.

Fſuiao. Und das iſt endiich das 4. Privilegium und Glu�ckſee�
ligkeit: Der FJErr wird kein Gutesmangeln laſſen
den Frommen ſpricht unſerLeich�Text: Seinenfrom�
men Soldaten denen erSonn und Schildiſt die er mit
Gnaden kleidet und mitEhren kro�net,denenwiler ſum:
mariſch zu ſagen kein Gutes mangeln laſſen er wil ihnen
kein Gutes vorenthalten daßer ihnen nicht geben wolte
was ihnennur no�tig und ſeelig iſt. O Glu�ckſeeligkeit u��
berGlu�ckſeeligkeit die Reichen mu�ſſen darben und hun�
gernaber die denHErrn ſuchen und ihmdienenhaben kei�

Fſqa.ii nenMangel an irrgend einemGut!
Es iſt diePflichteines groſſen Kriegs-�Herrn derei�

ne Armee geworbener Soldaten wider ſeine Feinde zu
Felde fu�hret daß erauch gnugſahmes Proviant undalle
Krieas Nothdurfft mit ſich fu�hre und bereit habeauff
daß kein Mangel in ſeinem Lager ſey daß der geringſte
Soldat ſo wohl alsder ho�chſteverſorget ſey uñ ſeinen be�
ſcheidenen Theil habe. Soldaten von Hunger und Durſt
geplagetnackend und bloß elendund ja�mmerlichverlie—
ren Muth undKra�ffte zu fechten; die Krancke mu�ſſen ver�
pflegetunddieVerwundete verbunden und geheiletwer—
den; auch die Sterbende mu�ſſen weder leiblich nochgeiſt�
lich verlaſſen ſeyn und nach ihrem Tode ſo viel mo�glich
ehrlich begrabenwerdenwann ihnen nicht unrecht wie�
derfahren ſol; ſo auch die Gefangene mu�ſſen wiedereinge�
lo�ſet und befreyetwerden. Nun
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Naun das alles thut der HErr Zebaoth indem er kein
Gutes mangeln la�ſſet den Frommen. So gerecht und
barmhertzig ſo ma�chtig und gu�tig iſt er auch daß er ſol�
ches thut. Eriſt reich u�ber alle die ihn anruffen er gie� Kom. 1.
bet ihnen ihre Speiſezu ſeiner Zeit und erfu�llet allesmit“

/las nWolgefallen; er heilet die zerbrochenes Herkzensſind
undverbindetihreSchmertzener erlo�ſetdieGefangene Eſor.

PſcœaJz. J.undrichtet auffdie niedergeſchlagen ſind; er erha�lt Witt/ nα.
wen und Wayſen undverla�ſſet auch im Tode nicht ſon� L.o.
dern bewahretdieGebeine daß dernicht einsverlohren kſAun.
wirdmiteinẽWorter la�ſt keinGutes mangeln dẽFrom̃ẽ.

Vielleicht denckt jemand ja wo iſtwolmehrMangel
undKummerHunger und Blo�ſſe Tru�bſal und Elend
NothundTodtalseben in demHeer-Lager GOttesund
unter ſeinenHeiligenwie tapffer ſieauch u�ber ihren Glau�
ben ka�mpffen und leyden? das iſt wahr auch hierwird
Mangelgefunden doch nicht u�berallauch ohne Schuld
des Herrn Zebaothdenn das iſt uñbleibet auch wahrder
HErr la�ſt kein Gutes mangeln den Frommen. Das iſt es
danndaß dieZeitunddas beſte offt dergleichen Mangel
erfordern; Der Uberfluß iſt nichtallezeit und allen ohnt
Unterſcheid dienlich viele werdendurch einigen Mangel
behertzet und muthiggemachtund ko�nnen deſtohurtiger
ſtreitenjeweniger ſiebeſchweretoderbeladen ſind ſolche
ſind in allen Stu�cken wol-gepru�fet undgleichſam verha�r�
tet/ wie ein wohlverſuchter Soldat,/ uñ ob ihnen jichon heu-
te tinesuñ das anderemangelt ſo ſind ſie darumb von ih�
rem Gottnichtverlaſſendeſſen Krafft in den Schwachen .Core.
ma�chtig uñder auch ohne BrodtdasLeben erhaltenkan
auchesam andern und dritten Tag nicht fehlen la�ſſet. Deut.4.

JmKriege und unter Feinden kanesohne Striemen Aerc.g.�
undWunden und Kranckheiten nicht abgehen aber der
Kerriiſtihr Artzt der das Verwundete verbindet Exoa.n.
unddes Krancken wartetund pflegetwiees recht iſt; Es
iſtauch keinWunderdaß in einer ſo unzehlbahren Menge krechiel.
ſterblicher Menſchen als dasHeerlagerGottes iſt etliche 34. I6.

ſterbenund den andernPlatz machenmu�ſſen jaderHErr
Zebaoth weißambeſten wann dieſeund jene gnuggelit�
ten uñgeſtritten habenund es nunZeit iſt daß ſietrium�

Eij phi�
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phiren und mit Preiß und H
ſollendarumb dancket er ſieg

ch Vtldaheim in ihr re ytes a er
treulich und tapffer gefochten;

wie ein un erL
ka�mpffen und u�berwindenun

errligkeit gekro�net werden
leichſam ab und ſchicktſie
and, dafu�r ſie bißhero ſo
Ermachtſie aber auch im
o�we daßſieauch ſterbend
ddarauff mit Tiumph zum

GOttsHimmel einziehen in die Stadt des lebendigen e
Ebr. 12. da keinFeindmehrzu ſehennoch zuho�ren da lauterFrie�

de Ruheund liebliches Weſen iſt immerund ewiglich.Da
da erfahrenſie es dann allererſt recht und gantz u�berflü�ſ�
ſigdaß derHErr kein Gutesmangeln laſſe den Frommen.

O wol dem Menſchen! HErr Zebaoth! Wohl dem
Wenſchen der ſich auff dich verla�ſt ſagt David im
Beſchluß unſers Leich-Textsalsin groſſer Verwunde—�
rung gantz eingenommenuberdieBetrachtung der brivi-
legien und Glu�ckſeeligkeiten derFrommen und wolle er
weiternichts ſagen als daß ein ſolcher ſeelig undaber ſee�
lig iſt Mit einem Wort: Wohl!Wohl dem Men—�
ſchen! Er kan und wil weiter nichts ſagen als daß ſie ſee�
lig
und aber ſeelig in unvera�ndertem Vergnu�gen beſitzen
sho�chſte Gutdas ſcho�nſteErbtheil das in Ewigkeit

S.
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dann auch von dieſemheiligen Streite durch Beyſtandt
des heiligenGeiſtesnachdem Exempelder heiligen Apo—
ſtelund anderer Helden des KhriſtlichenElaubens ſchon
eine gute Erfahrung erlanget haben; Sohaben wir uns
dann auchaller dieſer herrlichen Privilegienund Glu�ckſee�
ligkeiten ferner zu verſehenund demHErrnZebaothhertz�
inniglich zuzutrauen daßer unſere Sonne und Schild
iſt unſerHErr der uns gibt Gnade und Ehre und ferner
ja in Ewigkeitgeben undkein Gutesmangelnlaſſennoch
unsvorenthaltẽwil wasuns nurgutno�tig und ſeelig iſt.
O warumbruffen wirnicht mit frolocken? Wo iſt ein

ſo herrlichVolck zudem Go�tter ſo nahe ſich thun als ru.
7.der HErr unſerGOtt dem wir dienen und anbeten;ja

wo iſt ein ſolcherEOttoGOtt wie dubiſt! der da
iſt Sonn und SchildgibtGnade und Ehre/ und kein Gu—
tes mangeln la�ſſet: HErrunſer Herſcher wie herrlich iſt FPe.2u.
dein Nahmein allen Landen! dieſer Zeit leyden und ſtrei- pen. 2. J

ten iſt nichtwerth derHerrligkeit diean uns ſoloffenbah�
ret werden/ alsdann wann eszum himmliſchen Triumph
kommen wird: dergleichen inhimmliſchen Geſichtern. ge�
ſehen Johannes in ſeiner Offenbahrung hinund wieder
ſonderlich im 4.Cap. beſchrieben.
Was ſolichdann mehr ſagen ihr ho�chſt betru�bte

Hertzen es iſt Zeit/ daß ich mich zu eurem herkz�gelieb�Gena4.
ten Todten der da fu�r euchnoch auffeine garkleineZeit
lieget unſer ach! verſtorbener doch ſeelig-verſtorbener
Kerr General Major, der da fu�r uns noch lieget
auff ſeinem Ehren-Bette/aber bald in ſeine irrdiſche Ru�
he-Kammer auff ſeinen Glaubens-Schild ſol getragen
undbeygeſetzetwerden deſſen hoch�ſeelige Seeleaber ſchon
triumphitretinhimmliſcherRuhe und ihre Krone wirfft
vordemStuhldesderda lebet vonEwigkeitzu Ewigkeit por.
gleich wie alle himmliſche Helden thun die alſo von dem
HErrn Zebaothgekro�net werden.
Nlſo iſt unſer Herr General Major in ſeinem Leben

auch ſchon mit den herrlichen vortrefflichen Freyheiten
undGlu�ckſeeligkeiten vondieſemGOttſeinem HErin ge�
kro�netgeweſen dann werwarer doch? wirbegraben ihn

F itzo
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itzo herrlich mit dem groſſen Titul eines Wenerals
Jberſten un Vammer-Rerrn des
Durchlauchtigſten und Broßma�chtigen
Vhurfürſtens zusachſen:und das iſt er auch
in der That geweſen. Aber ich ſage wolmehrer iſtauch
geweſen ein Durchlauchter Sonnen�Ritterunter dem
HErrn Zebaothund in ſeinem heiligenHeere einKnecht
und Schild-�Tra�ger des himinliſchen Feld�Herrn und
Ko�nigs aller Ko�nigeein HelddesGlaubens unter der
Gnadedesheiligen Geiſtes das iſt damit ichs nur einfa�l�
tig ſage/ein guterStreiterJEſu Chriſti welches ſein
letzter Feindder Todt errahrendener nicht anders alsim
heiligen Glauben an JEſumKhriſtum u�berwunden hat.
Viel Generals und Oberſten mu�ſſen im Kriege ſterben
und ihr Leben endigen aber ſieſterben nicht alle alſo wie
unſer General und Oberſtergenorbeniſt derauch imTo�
de getroſt geweſen und die Krone des Lebensdurch den
Glaubenergriffen hat da hießesmit ihm: Jch weiß an
welchen ich gla�ubeundwemichgedienet habe und binge�
troſt erwird mich nun zu Ehren auffnehmenund meine

2Tinm., Beylage bewahrenbiß anjenem Tag; Jch verlaſſe die
12.

Welt und gehe gen Himmel ich verlaſſe den Krieg und
komme zum Frieden ich verlaſſe einen ſterblichenHerrn
komme aberzu demunſterblichenGottdaß ichvondurch
und mit ihm lebe in Ewiakeit! Ach janEr iſt nun durch
Leben und Todt hindurch gedrungen zu ſeinem Heyland
undErlo�ſer/an dem er ſich feſt und beſta�ndig gehalten hat
deſſen Dammer�gſerr erauch nun im Himmelzu ſei�
ner Rechteniſt.
Werfrage ich nochmahlsiſtunſer hoch-ſeelig Ver�

ſtorbenergeweſen? Er wird in ſeiner Lebens-�Beſchrei—�
bung wie ihr nochho�renwerdetgenennet auch nun be—
grabenalsein EdlerHerr vonPlothoein Freyherr
des heil. Ro�m. Reichs und zu Engelmu�nſter. Er ju in
warheit geweſen einedler Herr von Gehlu�th vonGe�

nnüth
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mu�th von lo�blichenTugenden undru�hmlichen Thaten
ſonderlichvon wegen der edlenTapferkeit. Aberich ſage
nochmehrer iſtedel geweſenvon GOttesGnadenund
durch die geiſtliche Wiedergeburth wie nicht alle Edle
edelſind: Er iſt geweſen ein Freyherr in dem Reiche JE�
ſuKhriſti bekleidet mit ſo viel Go�ttlichenGnadengezie�
ret mit ſo vielChriſtlichen Tugendengekro�net mit ſo man�
cherley Ehren ſonderlich befreyet von der Gewalt des
Teuffelserlo�ſet durch das Blut des Sohnes GOttes von
ſeinen Su�ndenloßvon dem Fluch des Geſetzes und der
Verdamniß,und nichtwie andere Su�nden-Knechteund
Sclaven mit Su�ndengebunden und beladen: Zwart er
hat ſichwilliglich bekennet zu ſeyn einarmer Su�nder vor

geſuchetdoch aber hat erauch wider dieSu�ndeals ſeiner
GOtt /und hatGijnde und Vergebung in Chriſto JEſu

W

Seelen ſcha�dlichemxeindgeſtrittenundihrer Gewaltund
Herrſchafft ſich nicht wollen gefangen geben. Solches
hatder Teuffelderabgeſagte Seelen�Feind erfahren da
er ihn zwar offt mag verſuchethaben aber ihn nicht u�ber�
mocht da er zwar manchinahlihm magwehe gethan ha�
bendoch nieunter ſichund in ſein Reich bringenko�nnen:
ſondern dißKhriſtlich und Edel Gemu�th iſt dem HErrn
JEſuChriſto getreugeblieben biß in denTodtund iſt be�
ſtanden im Glauben und Lichte geru�ſtet mit Waffen
des Lichtes ruffendemit heiliger Stimme.
ObmichmeineSu�nd anficht wilich verzagennicht/
AuffChriſtum wil ichbauen und ihm allein vertrauen

ob mich der Todt nimbt hin iſt ſterben mein Gewinn
UndChriſtus iſt meinLeben/ dem habichmich ergehen
Jch ſterb gleichhent odermorgẽ mein Seel wind Gott verſorgen.
Wieauch nun geſchehendaß ſie ſtehet fu�r dem Stuel Per.

æ.desLambsangethan mit reiner und ſcho�nerSeiden.
Tch frage zum drittenmahlweriſt unſer hoch�ſeelig

Verſtorbener geweſen? Antwortein wol�vermo��
gender Herr der Land unð Unterthanenauff dieſerEr�
dengehabt hat. Eswerden derſelben unterſchiedliche ge�
nennet daru�bererein Etbe Herr Herrſcherund Regent
geweſen und zwar ein ſolcher deſſn Luſt geweſen iſt gu�
tes zu thun darumb erauch vonw vielen geliebet und

Jij ho�chſt—
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hochſtgeehret worden. Aber ich muß ſagener hat viel�
mthr gehabtals dieſesVerga�ngliche.Wie offt hater wol
imHertzen aedancketſagende: GelobetſeyOtt und der
Vater meines Herrn JEſuLhriſtider mich geſegnethat
mit allerley geiſtlichen Seegen in himmliſchen Gu�tern
und mir geaeben hat eine lebendige Hoffnung durch die
AuifferſtehungJEſu Chriſti von denTodtenaueinem un�
verga�nglichenund unbeflecktenund unverwelcklichen Er—
be das behalten wird im Himmel. Dahin wardann auch
ſeine heilige Begierde und Scelen-verlangen gerichtet
darumbwar er bereit lieber jalles zu verlaſſendaß er nur
diß Ewige erlangenmo�chte. Das warder Troſtin ſeiner
letzten Kranckheit u dieFreude in ſeiner ſeeligen Hinfarth.
Og9weelt ich wil dich laſſen ich fahr dahinnnein Straſſen.Zgr egenneee
Dawilich nun fro�lich ſeyn!Und ſohat er ſein irrdiſch va�terliches Erbtheil ſeinem

liebſten und nechſten Anverwandtenwilliglich hinterlaſ�
ſenund vergeſſen was dahindeniſt und ſich alleingeſtre�
cket zu demdas davornen iſt das drobeniſt da Ehriſtus
iſt ſtzend zurRechten GOttes. Sohat er auch damit
bewieſendaß er alseinChriſtlicherSoldatdie Welt mit
aller ihrer HerrlichkeitdurchGeringſcha�tzung gegen den
Himmel und durcheine willigeVerlaſſung auff ſein feeli—
ges Abfodernvon GOtt demHErrnu�berwundenhabe;
welches er auch nun in ewiger Freude und himmliſcher
Su�ſſigkeit zu genieſſen hat. O! ernehme nunnicht aller
Welt Gu�ter und Ehredaß er nicht dem HErrn Zebaoth
inſeinem Himmels�Heer gedienetund durch ſeine Einade
undBeyſtand ſich ritterlich gehalten hätte. Den lobet
und preiſet er�nun mit denEnaeln und Heiligen imHiſnel
der ihm alseine Sonnein allenGuten erleuchtet als ein
Schild wider allesBo�ſebeſchu�tzet/uũ da ernackend/bloß
elend und ja�mmerlich ihn mit Gnaden u�berkleidet
mit Ehren gekro�netund kein Gutes mangeln laſſen weder
im Lebennoch imSterben.Ko�nnenwir ihr fromnieChriſten dieſesanho�ren
daß wir nicht ſelbſt auch UnfereHertzen genHimmel erhe�
ben und ruffen: Doe denHErrnmeine Seele und

was
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wasin mir iſt ſeinen heiligenNahmen; vergißnicht krra..
was er mir Gutes gethan hat: Der dir alle deine
Su�nde vergiebet und heilet alledeine Gebrechender
dein Leben vom Verderben erlo�ſet der dich kro�net
mit Gnadenund Barmhertzigkeit!

Won dem Andern.
KEliebte und anda�chtige Zuho�rer haben wir bißher
ScJveruommendiePrivilegia undGlu�ckſeeligkeiteneines
Khriſtlichen Soldatens ſo mu�ſſen wir auchnun verneh�
men ſeine Debita, Pflicht undSchuldigkeitenohnewelche
jenenicht zuhoffen ſind vonwegen der heiligenVerbind�
nis die daiſt zwiſchen dem HErrnZebaoth und ſeinem
Soldatenerſey General undOberſter oderGemeiner
GOtt wil dasieinethunaber derSoldat mußauch das
ſeinethun: doch wil diegegenwa�rtigeZeit nichtzulaſſen
davon weitla�ufftig zu reden gnug daß wir als in einer
Summadißmahlnach Anleitung unſersLeich-Texts et�
wasvernehmen. J

Dien. Schuldigkeit iſt daß der Menſchein geworbe�
ner Soldat ſey des HErrn Zebaothsermußdem heiligen
Himmels-Heer einverleibetſeynund ſich in deſſen Dien�—
ſten warhafftigbefindenwofern er theil an ſolchen Glu�ck�
ſeeligkeiten zu haben vermeinet; er muß ſich allwege zu
demſelhen halten und beſta�ndig unter. dieſem Fa�hnlein
verbleiben.

David dienet uns zum Exempel in unſerm Leich—
Pſalmund es iſt eine Grund-Urſachdaher er die tro�ſtli—
che Worte unſers Leich-Textes ausgeſprochen. Dann
nachdemer beſchriebenhatte die liebliche Wohnungen des
HErrnZebaoths unddie Glu�ckſeeligkeitderen die in ſei�
nem Hauſe wohnenundfolglich in ſeinem heiligen Heer�
Lager dienen ſoerkla�hret er ſich fu�r ſeine eigene Perſohn:
EinTag in deinen Vorho�fen iſt beſſerdann ſonſt n.
tauſend:ichwil lieberderThu�rhu�ten in meinesGzot�
kesHauſedann lange wohnen in der Gottloſen Hu�t�
ten. Was war dieUrſach? Erſpricht gleich dannGott
der HErriſt Sönnund Schild: u.ſ.w. Soldieſesſeyn



26 Chriſtliche Trauer�
ſo muß der Menſch auch tin ſolcherund da ſeyn wozOtt
iſt Sonn und Schild. Nirgend aber iſt er ſolchesals
am Firmament ſcines heiligen Hauſes und Kirche und
in ſeinemheiligen Kriegs-Heer.
Darumbnun muß einChriſtlicher Soldatdemſelben

beſta�ndig cinverleibet ſeyn und bleiben und daäßerein ſol—
cher ſcy dasHauß desHErrnlieben und ſeinerheiligen
Wottesdienſte in demſelben fleiſſig und anda�chtig pfle—
gen gleich wie das Davids gro�ſtes Vergnu�gen war
daß er wa�re auch nur in den Vorho�fen und beyder Thu�r
desHauſesGOttesnicht abet wolte er ſeyn in denHu�t�
tenja Palla�ſtenderGottloſen: dann hier iſt doch lauter
Finſternißund Verdamnißdort aber iſt;OttderHErr
Sonn und Schild gibt Gna�de Ehre und Seeligkeit.
Alſo wil auch ein Kind des Lichts lieber im Licht als
inFinſternis wohnen:und woranwu�rdemanſonſt einen
Khriſtlichen Soldaten zuſerkennen uñvon demunſchlach�
tigen und verkehrten Menſchen zu unterſcheiden haben
mann er nicht ſeine Gottesfurcht undEyfferzum heiligen
Gottesdienſtebezeugete?ZwarderKo�nigDavid konte nicht allemahl auff ſei�
nem Thron zu Jeruſalem ſitzen und in den Tempel des
HErrnn gehenwie tro�ſtlich ihmauch ſolches war; ſondern
er muſte auch offte zu Felde ziehen und liegen/ wider die

FAuo.o. Feinde zu ſtreiten: aberhatte er nicht bey ſichdie Ladedes
Herrn ſo wardoch bey ihm der Prieſter mit demLeib�
Rock und durch den fragte dann David GOTd ſeinen
HErrn, waserbbeſtes in ſeinen Kricas-�Ha�ndeln fu�rneh�

.Sam.. men und außfu�hren ſolte; So iſt gar kein Zweiffel, daßer
in ſeinem Kriegs Heer tiichtauch ha�ttegebetet Gottes—
dienſte gepflogk uñauch imFeldeſowolals zuJeruſalem
in dem Tempel aottsfürchtig geweſen wa�re.Solches thut
dañ auch uñ ſolthun einChriſtlicherGeneralOberſteruñ
Soldat ins gemein:Erhat beyſich inſeinemKriegs-Heer
die rechte Bundes Lade desHErrngEſum CHriſtum
ſelbſt und ſeine heiligeGemeineer macht zumo�fftern eine
ghriſtliche Verſamimlurng ja iſt ſelbſt einTempel des hei�
ligen Geiſtes; Chriſtliche Hoff und. Feld�Prediger ſind
unter ihnen daß ſie GDttes Wort predigen und anda�ch�
ligeBettſtunden heiligenſowohl ais wann esdaheim

ge�
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geſchehe; Erbezeuget offentlich uñ ſonderlichdaßerGott
ſeinen HErrn fü�rchte und fu�rAugen habe und ſo kaner
auch getroſt ſagen: Fech habedenHErrn allezeit fu�r
Augenund er iſtmir zurRechtendarumb werde ich
wol bleiben.
DieHenyden ſelbſtund ungla�ubige falſcheChriſten

fu�hren ihreGo�tzen mit ſichum imKriegeundhaben ihre
falſche Apoſtel bey ihnen zumZeugniß daß ſie ohne ihre
Go�tter nichtkriegen wollen wie vielmehr dann LKhriſtli�—
che Kriegs-�Herrenund Soldaten. Owann derKo�nig
betetunddieSoldaten ruffen der HErr erho�re dich
in derNoth der NahmedesGOttes Jacobsſchu��
tze dich und erfu�lle alledeine Anſchla�ge da iit der
HErr auch SonnundSchildgibt GnadeundEhre und
la�ſt kein Gutes mangeln!Der gemeine Soldat bedencketdieſes nicht allemahl/
wie ſichs gebu�hret mancherbildet ihm ein ſeine Tapffer�
keit beſtehe darinnen daß er mehr fluche als bete demTeuf�
fel willigeralsGOttdieneund denLeib waffne ob gleich
die Seele gegen die feurigePfeile des Bo�ſewichtsbloß ge�
laſſen werde. Ein ſolcher Vera�chter EGOttes und ſeiner
Ehren iſt billigmitdẽNahinen eines Ruchloſen und Ver—
wogenen zu bezeichnen. Aber ein Khriſtlicher General
und Oberſterbedencket es deſtoChriſtlicher und verſa�u—
met nicht ſo wol im Kriege als imFriede dem HErrn Ze—
baoth ſeine Ehrezu geben als derda gefaget wer mich, cun
ehretdenwil ich auchehren weraber mich verache
tet ſol wieder verachtet werden: Einſolcher weiß
daß er ſeine Seele alle Augenblick in ſeine Ha�nde legen
mußermuß mit David bekennen daß nur ein Schritt Siu.
ſey zwiſchen ihm und dem Tode und das macht ihneben
eingedentkgottſeclig zu leben und ſeineSeele ſeinem ge�
treuen Scho�pffer ta�glich zu befehlen in heiligerFurcht Ie
undmitgla�ubigemGebet. Das iſtdirerſte Schuldigkeit
einewahreund beſta�ndige Bottesfurcht.
Die 2.iſtrommigkeit undFruffrichtigkeit

in demBeruffe.! Solcht denennet unſerLeich�Text den
Frhmmenwilder· HErr keinGutes mangeln laſſen

Gij und
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und iſt ihnen alles in allen: Eigentlich heiſts die mit
auffrichtigenLeuten umbgehen ſelbſten redlich ſind
und in Frommigkeit wandeln So mußdann auch der
Khriſtliche Soldat redlich ſeyn und ſich auffrichtig
erweiſen/indem/ das ihm befohlen und anvertrauetiſt
nach demheiligen Wort: Sleibe froi und halte dich

rο rechtdenn ſolchen wirdszuletztwohlgehen.
DasWort frommund auffrichtigiſt ein ſolcher Bey—

nahmeder zu allen ehrlichen Standts�undAmbts�Nah�
men gefu�getwerden mag als ich kan ſagen ein frommer
Ko�nig ein frommerFu�rſt ein frommer Edelmann Vre�
diger Bu�rgerKnecht und Bauer oder ein redlicher Bie�
dermann in ſeinem Stande und Beruffe: alſo lautets
auchu�beralle maſſe wohl wennman ru�hmen kander iſt
ein frommerGeneral Oberſterund redlicherSoldat ſo
ſcha�ndlich es dagegen lautetder iſtein Verra�ther ein
Meuchel-Mo�rder ac.

JmKriege ſind dieChargenmancherleyaber eine
jede ſol mit RFedligkeit verſehenwerden: nichts iſt faſt no��
tigers imKriege als Auffrichtigkeit. Der Kriegs-Herr
muß ſich ſo ferne verlaſſen auff ſeine Generals dieſe auff
ihreLieutenants alleſam̃t auff ihre Soldaten undUnter�
gebene. Wollen dieſe oder jene untreuwerden fa�lſchlich
handeln und mit den Feinden zuhalten o! dasbringet off�

Obad. „teein gantzes Kriegs-�HeerinGefahr und Noth! Daher
mugßein jederbey ſeiner Fahnen ſchwerenund einauffrich�
tigerSoldatſtehet feſte ſolt erauch ſein Leben verlieren.

Solche wil dann auch der HErr Zebaoth haben in
ſeinem Kriegs-Heer die fromm redlich und auffrichtig
ſind indem was ihnen befohlen iſt: falſcheLeute die nur
halbe Chriſten ſindHeuchler die nureuſſerlich ſich ſo ſtel—
lenVerra�ther die es mitden Feindenhalten ſindGOtt
dem HErrn ein Greuel. Wiſſet ihrnicht daß der Welt

e/a. greundſchafft iſt BGEttes Keeindſchaſſt und wer
Jaub.. der WeltFreundſeynwilder wird EOttesFeind

p ſeyn. Davidkonte dergleichennicht leyden in ſeinem Ko��
J niglichen Hauſe wie vielwenigerdann der HErrZeba�

44 Ver�
7J kſor.s. oth in ſeinem heiligenKriegs-�Heer. Fru�he vertilge ich al�

le Gottloſenheiſtes: gleich wie untreue Soldaten und
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Verra�therausdem Lagergejagetauch wohl gar auffge�
hencket werden. Wie nun der fromme und auffrichtige
Gott inallen Stu�cken dasHertze anſiehetalſowil er auch
von den Seinigen Redligkeit und Aufrichtigkeit haben
daß ſiewandeln fu�r ihm und from̃das iſt aufrichtig ſeyn. Cen. 2.n.
Und das ſind diebeſten Soldaten die alle das ihrige zuſe�
tzen fu�rdieEhrt ihres Kriegsherrn und zu ſeinemDienſt
undbeſtenhalten auch ſelbſt ihr Leben nicht theuer ſol—
ches Gott und JEſu Chriſto aufzuopffern. Daru�m hat Acler.
ein ſolcher from̃er Kriegerauch an ſeinem GOttund Hey� 2
land wiedru�m alles ja hundertfa�ltig mehr wie Chriſtus
verheiſſet Matth. io.2o. und anders wound kan mitten in
ſeinem Todes-�Kampffmit den ſrommenHißkia zu GOtt
ſprechen: Wedenckeerrwie ich fu�r dir gewan�
delt habe in der Warheit mitvollkom̃enenHertzen
und habegethanwasdir wohlgefallen hat: Jazum Eanze.J.
Beſchluß desKrieges kan er ſingen: Fch habe einen gu� Tin.
tenKampffgeka�mpffetihhäbeden Lauffvollendet
ich habe Glaubengeyalten hinfort iſt mirbeygeleget
die Kroneder Gerechtigkeit.

Endlich giebtüns auchder Leichtegtdie 3. Schuldig�
keit zuerkennen: WoldemMenſchender ſich auf dich
verla�ſſet. DerSoldaten-BerufiſtvielenGefahren und
faſt augenblicklich unterwotffen: ermußdann einen feſten
Grund haben daraufer beſtehen einen ſtarcken Stab
daran er ſich feſte halteneinen ma�chtigen uñ unu�berwind�
lichen Krieges-Herrn auf den er ſich in allen widrigen
Fa�llen und No�thenverlaſſen und getroſt ſagen kan: Mein
Herrwirds wol machen erwird wohl Rath ſchaffen und
helffen; So kan dann der Soldat alle ſeine Berufs-�Ge—�
ſcha�ffte und wie er auchbesrdert wird wohlgemuth und
hertzhaftausfu�hrẽ erweißworaufer ſichzuverlanen hat.
Dasmenſchl. Hertz iſt von Natur alſobeſchanen es

L

4

wiletwas haben daraufes fuſſe undſichverlaſſenkönne.
Umſo vielwunderlicher offfle gantzwidrig es nu�n indem
heiligen Küege des HErrn Zebaoths heraehet daß menſch�
liche Vernunfft ſichnichtjo balddarein finden tan umſo
vielmehrwil Gott haben daßmanſich nuraufihn verlaſ�

H ſen
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ſen ſoll als einen GOtt der Rath und Hu�lffe undAu�s�
komen aus allen No�thenwiſſe: Beyihm ſind Ausga�nge

Pp.cz ausdem Tode und Todes-Grfahren es iſtihm gleich viel
durch wenig oder durch viel denSieg erlangen; Er will

Zebr. z. keinen verlaſſennoch verſa�umen der ſich nur auff ihnver�
la�ſt. Ho�ret zum ExempeldengottſeligenDavid: wañ ſich

ſchon einHeer wider mich legetſo fu�rchtetſichdeñochmein
Hertz nicht wenn ſichKrieg wider mich erhebet ſo verlaſ�

Fſoz. ſe ich mich auff ihn. So khut auch der Khriſtl. Soldat:
CAB. gchverlaſſe mich nicht auffmeinenBogenundmein

5.

Schwerd kan mirr nichthelffen du aberErrSr�
baothhilffſt unsvonunſern Feinden und machſtzu
Schandendie umshaſſen jene unſere Feindeverlaſſen
nich aufWagen undRoß wiraber dencfen anden

77Rahmen des ggErrn unſers Eottes; daru�mb ſind
Epanan iene nieder geſtu�rtzt und gefallen wiraber ſtehen auffae�

xicht. So gut iſtauffdenHErrnvertrauen und ſichnicht
verlaſſen auffFu�rſten denn ſie ſind Menſchetn dieko�nnen
ja nicht helffen wann Gott nicht helffenwill; Einem Koö��
nige hilfft nicht ſeine groſſe Macht ein Rieſe wirdnicht

Praz.ic. errettet durch ſeine grone Krafft Roſſehelffen auchnicht
7. undihre groſſe Sta�rcke errettet nicht. Roſſe werden zum

Praven. Streittage bereitet aberderSieg komintvom HErrnn
SomagdanneinChriſtlicherGeneralOberſter und

Soldat ſich nicht verlaſſen auffdiegro�ſſe und Macht des
Krieges�Heersnicht aufdie Menge derSoldatennicht
auffPulverund Bley und daß deſſen genug vorhanden
auch nicht auf ſich ſelbſtund ſeinen Verſtand: Zwar diß
allesiſtnothigzumKriegeund den Feindzuu�berwinden
aber es kanfehlen und nichts thun ohne den Rath und
Hu�lffe des HErm:es iſt nur ein zerbrechlicher Rohrſtab

ffoo.s. ein fleiſchlicher Arm dender Go�ttl.Armleichtezerbricht.
Damit munterte derKo�nigHißkia ſeine Burger und

Soldatenaufund ſagte: Seydget�oſt und friſchfurchtet
euch nicht und zaget nicht fu�r demKo�nigezu Aſſurwch
fu�ralle demHauffen derheryihmiſtdenn es iſt ein gro�jſe�
rer mit uns wedermit ihm mit ihm iſt ein fleiſchlicher

2. Chren. Arm mit uns aber iſt der. HErr unſen GOtt daß eruns
52.7.s. helffeund fu�hre unſern Strtit.

ünd
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Und werwolte ſichnunaufdieſenGOtt nichtverlaf�
ſen? Dorten ſagte einer von den Dienern Joabs: Trotz
und mache ſicheiner anJoab� Alſokan auch ein jeder gla�u� Sam.
biger Gottes-Ka�mpfferim heiligen Vertrauen aufſeines v. 1..
HErrn Beyſtand allen ſeinen Feinden Trotz bieten und

—De,,.—
Menſchen thun? Der HErr iſt mit mir zuhelffeu uud ich
werde meineLuſt anmeinenFeinden ſehen. Sie u�mgeben
mich wie dieBienenaber imNahmendes HErrn will ich
ſie zuhauen. Jawenn des SatansHeermir gantz entge—
gen wa�rwillichdoch nicht verzagen mit Gott kanich ſie
ſchlagen; der kan und willmich laſſennicht/ aufihn ſetz ich
mein Zuverſicht es mo�gen mich viel fechten an dem ſey
Trotzders nicht laſſen kan:So haben wirdannnun auch geho�retdiePflicht und
SchuldigkeitChriſtlicher Soldaten woranwir als gute
Streiter JEſu. Khriſtiallerdingsverbunden ſind: Und
wohluns wenn wirbißhero inunferm Berufuns Gott
ſelig redlichund Gottegelaſſen verhalten haben! Diß
ſind drey Tugenden die uns GOtkund Menſchen angt�
nehm machen daß wir dabero Ehre ünd Gutes erwar�V

ten konnen. Gottesfurcht—edligkeit undGlaubenodet
hertzliches Berträuen aufGo�tt ſinddiekonliche Edele—
ſteine womit uinſere Krone mußgeziehtet ſehn. Daru�fb
wer from̃ iſt/werredlich iſt ſey imerhin from̃ und redlich Por.

II.er bleibe nur from̃ undhalte ſichrecht undwie erbißhero
auf Gott vertrauet hat alſo verlaſſe er ſich aufdemſelben55
biß ans Ende undſtehefeſte zuletztwird es ihine noch wol
gehen denn derHErr verlo�ſſet ſeine Heiligen nicht.Er
belohnetwohldie ſeinenNahmen fürchten.

chUnd ſo hatau gethan unſer hochſeliger FierrGe�
neral Majot, der Edle Herr von Plotho wie er von
Gott beruffen geweſen alsein ftommer ghriſt und der
H. Kirchenvon Muttterleiban iſteinverleibetworden ſo
hat er ſich auchvonJugend auf ghriſtlichund gottſelig
verhalten. GOttes Wort uno das Evangelium Khriſti
warihmeinLichtund eine Leuchteauf ſeinẽWegenſeines PAkuu
Hetrtzens TroſtundFreude: Und Gott zu dienen in ſeiner
heiligen Gemeine hat er fu�r ſeine euſerſteSchuldigkeitge�

halten
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halten auchnachMo�gligkeit o�ffentlich bezeuget. Wie er
in dem Schooß der Khriſtlich� EvangeliſchenKirchen ge�
bohren geweſen alſo hat er auch in derſelben beſta�ndig
bleiben undendlich ſelig einſchlaffenwollen ober ſchon zu
andernVerſamlungen inagſehn verſuchet worden da er
auch wohl nach derWelt und demFleiſche gro�ſſere Ehre
undGlu�ckmo�chtegefunden haben ſohat er dochdie Ehre
bey Gott und in ſeinemHauſe zu ſeyn weit ho�her und ſee�
liger gehalten denckende daßtinTag in Gottes Vorho��
fenbeßer denn ſonſt tauſent in der Gottloſen Hu�tten.

Gleich wie er auch von Jirgent auffeine Inelination
zum Krige bey ſich geſpu�ret und ſolches fur einenGo�tt�
uichen Beruffgehalten alſo iſt er auch demſelbengehor�
ſamlich gefolget mit dieſemSynibolo, Eſt Decus inArmis,
ohne Zweiffel ſehende auffdas7 wasGottzuDienſt und
Ehren und der ghriſtlichen Religion zum beſten durch
rechtma�ßige Waffen geſchehenkan. Daherd er auch wohl
zugeſehen inwas fu�rKrieges-�Dienſte er ſich einlieſſe/ oder
wider welcheFeinde erkriegen ſolte damiter uchmlichwe�
der wieder ſeinGewiſſen noch Chriſtliche Religion etwas
hierinn thate: Sonderlich hat er ſichgetrieben gefunden
in dem leztentſtandenenKrieg derChriſtlichen Potenta�
ten theils wieder den Erb-Feind desghriſtlichen Nah�—
mens theils auch wider einen garUn�ghriſtlichen Feind
des Ro�miſchen deu�tſchen ReichsſeinenDienſtund wohl
geu�bete Tapfrigkeit. annoch an zu wenden wir er auch
ru�hmlichgethan biß an ſein ſeeliges Endeund hat ſich al�
le Wege in dieſei ſeinen Soldaten-Beruff aufrichtig
fromm und treu� gegen Gott und ſeinenOber Herren
ja auch ſeine Untergebeneund Unterthanen gehalten alß
ein rechtſchaffener ChriſtlicherBieberman.

Doch in allen ſolchen ſeinen Handlungen u�nd gan�
tzem Lebens�Wandelwares alleine Gott derHerr Zeba�
othaufdem er hertzlichvertrauete deſſenRath und Bcy�
ſtand eranda�chtigſuchkedeſſen Willenund Schickungen
er ſich gehorſamlich ergeben!Gottwar alle zeik ſeine Zu�—
verſichtund feſte Burg daraufer ſich verließ er lebe oder
ſtu�rbe. Dann das wuſte unſer Hochſel. General wohl
daß er ein ſterblicher Menſch der dasLebenalle Augen�
blick es ſey durch die Hand des Feindes oder durchdie
Hand des Allma�chtigenverliehren könte: Dochwarer

berſi�
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verſichert daß ohne dem Willen ſeines Vaters im Him—�Lar. 74

mel ihm nicht einHaar von ſeinem Haupte fallen konte:
Daru�m ſtunder als eine feſteMauerwider ſeine Femde
und wu�rde ferner beſtanden ſeyn/ und ſeiner Ritterlichen
Thaten noch vielmehrausgefu�hrethaben wannes nicht
demHerrn Zebaoth als ſeinenHim̃liſchen Vater ge—
fallen ha�tte ſeine Hand ſelbſt auff dieſen ſeinen Diener
und Ritterzu legenund zu ſagenes iſt gnunges iſt Zeit
daß dumeinKnecht zur Ruheund zum Friedenkommeſt
nun nun ſolſt dumitder Crone der Ehrengekro�hnetwer—
den. Alſo legte der AllweiſeGOtt unſern HerrnGene—
ral. niederauff dasSiech�Bette noch den letzten Kampff
und Streit zu beweiſen ſo wohl in einer ſchmertzlichen
Leibes-Kranckheit als auch mit dem letztenFeinde dem
Tode wie er dannauch mit groſſer Gedult und Glau—
bens�Tapfferkeit gethan daßer nun ſelig u�berwunden
und ſeine Himmliſche verkla�hrte Seele wohl triumphi�
rende ſingenmag: Todt wo iſt dein Stachel Ho�lle cenæ.
wo iſt deinSieg! VOtt ſeyDanckdermir den
Sieg gegeben hat durch meinenKErrn gEſum
hriſtumD ihr Hoch�Betru�bte Hertzen! ho�ret
wieer ruffet imGlaubendeſſen Zeugniß er uns hinter�
taſſen hat mit welchen Worten ich auch dieſe meine
Leich-�Rede beſchlieſſenwill:
Miemand ſag ichſeyu�mkommen obich gleich geſtorbenbin:
MeinGott hatbmichweggenommen ſterben iſt itztmeinGewinn.
Meine Seele ſchauet an den der nichts als lieben kan/
Der auf ſeinenSchoßmich ſetzetnnmit ho�chſter Freud ergo�tzet.

Mun ich willeuch dembefehlen/ der ſich unſern Vater nennt
Derdie Thra�nenpflegt zuzehlendem ſeyn Hertz fu�rLiebebrennt
Der wird euch ineurem Leid tro�ſten undzu ſeiner Zeit
JndenOrt daich bin fu�hren uñ mitho�chſterKlarheit ziehren.

Da wirdunsder Todt nicht ſcheiden/ derunsitzt geſchiedenhat
Gott ſelbſt wird uns allda weiden underfreu'nin ſeinerStadt:
Ewigewig werdenwir in demParadies allhier
Mitt einander jubiliren undeinEngliſch Leben fu�hren!

AmenHERR JESU Amen!
e

J. ſtren—
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Khren-Beda�chtniß.
Tobldieweil es iederzeit vor keinegeringe Glu�ckſeligkeit geachtet
ucwordennach dergeiſtlichenWiedergeburth ſich auch der leibl.Aicd Gebutrth halber einer hohen Ankunfft und mitBeſtande der
Warheit ru�hmen ko�nnen daßderAhnen GottesfurchtTu�

ſtammet; So hat man billich dem eingeführten Chriſtlichen Gebrauch
folgen/ und die gehalteneTrauer-�Predigt mit dem gewo�hnlichen Ehren�
Geda�chtniß ſchlieſſen wollen.

Was demna�ch des inGOtt ruhendenHoch�Wohlgebohrnen Herrn
Herrn Gebhardt Siegfriedts/ EdlenHerrn von PlothoFreyherrn des
Heil. Ro�m. Reichsund zuEngelmu�nſterr�c. Sr. Churfu�rſtl.Durchl. zu
Sachſen Hochbeſtalt geweſenen GeneralMajore Kamer�HermmundOb�iſten
zu RoßHerrn zuVive Roßbru�ck/PareyZerben Ringfurth/ Jhlen�
birg/ Weißand?c. bohesHerkommen nachfolagends wu�rdigen Chriſt-
Ritterlichen Wandel und ſel. AbſchiedausdieſerWelt anbetrifft: So iſt
derſelbe aus dem uhralten Frevherrl. Plothoiſchen Hauſe entſproſſen/
welchesvonvielen hundert Jahren her beru�hmtgeweſen ſintemahl nicht
alleinbereits Ao.245. Herr Johannes unddeſſenBruder Herr Gebhar�
dus und Conradus auch Vetter Herr Johannes Herrenvon Plotho
der StadtKiritz in derMarckBrandenburg ſonderbahre Privilegia er�
theiletdavondas Piploma mit dieſenWorten: Jfobannes DI gratia Do-
minus de Plotho Fratres ejus Gebhardus Conradus nec non Johanne., eorundem
patruels ſich anfua�nget ſondern auch Herr Gebhardt Edler von Plotho
Ao. 1434.und andere ſeineVorfahren und Vettern ſeiner Linie vorund
nach ihm denen Ro�miſchenKa�yſern widerden Erb�FeindChriſtl.Nah�
mens tapffere Dienſte erzeiget/ dahero unterſchiedliche derſelben ihres
Ritterlichen Verhaltens wegen in den Orden der Maltheſer Ritter auff�
genommen worden und dadurch die freye Herrſchafft Engelmu�nſter in
Flandern nebſt andern anſehnlichenLehnenerworben. Es ſeyndaberdes
Hochſel. Herrn Cenera/ Majors Hoch�Freyherrl. ElternundVor�Eltern
geweſen und zwart

Ba�terlicher Vinie
Der Herr Vater der weiland Hoch-Wohlgebohrne Herr Herr

Wolffgang/ Edler Herr von Plotho Freyherr desHeil. Ro�m. Reichs
und zitEngelmu�nſter/Herr zuVive/Roßbru�ckPareyZerben Ring�
furth/. Jhlenburg Weißa�ndt?c.

DerGroß Her�Vaterſelbiger LiniederweilandHoch�Wolgebohrne
Herr/Herr Ernſt/Edler von PlothoFreyherr zuEngelmu�nſter Herr
zuVive/Roßbru�ck/ Parey ZerbenRingfurth ec.

DieGroß FrauMutter dieweiland.HochwohlgebohrneFrauFrau
Barbaravon Mo�llendorffaus demHauſe Hohengorn.

Der a�lterHerr Vater derweilandHochwohlgebohrne.Herr Herr
Wolffgana/ Edler von Plotho Freyherr zuEngelmu�nſter Herr zu
Vive/Roßbru�ck/ PareyZerbenRingfurth.

Die



Ehren� Geda�chtniß. 35

Diea�lter Frau Mutterdie weilandHochwohlgebohrne FrauFrau
Catharina Edlevon Plotho ausdem HauſeParey.

DerOber�a�lterHerr Vaterder weilandHochwohlgebohrneHerr
Herr Caſpar Edler von Plotho Freyherr zu Engelmünſter Herr zu
ViveRoßbru�ck PareyZerben/Ringfurth.

Die Ober�a�lterFrauMutterdie weilandHochwohlgebohrne Frau
Frau Annavon Leipzig aus demHauſe Bernwalde.

Der uhra�lterHerr Vater derweiland Hoch�WohlgebohrneHerr
Herr Johann Edlervon Plotho Frey-�Herr zu Engelmu�nſterHerr zu
ViveRoßbru�ck/ Parey Zerben Ringfurth.

Die uhra�lter erau Mutter dieHoch�WohlgebohrneFrau Frau
Eliſabeth von Wulffen.

Wu�tterlicher Sinie
Die Frau Mutter die weiland Hoch-WohlgebohrneFrau Frau

Suſanna vonBodenhauſen/ aus demHauſe Arnſtein.
Der GroßHerrVatervon ſelbiger Linie der weilandHoch-Wohl�

gebohrne Herr Herr Melchior von Bodenhauſen/ Herr zuArnſtein
Mu�ldorff/ Leibnitz.

Die Groß Frau Mutter dieweiland Hoch�Weohlgebohrne Frau
FrauEliſabeth vonBerlepſch aus dem HauſeBuhla.

Der a�lter HerrVaterderweiland Hoch�Wohlgebohrne Herr/ Herr
Wilckevon BodenhauſenHr. zugleichen ArnſteinAlmen Brackenberg.

Die a�lter FrauMutter/ dieweilandHochwohlgebohrne FrauFrau
Walporavon Meſchedeaus dem HauſtAlmen.

DerOber�a�lterHerrVater der weiland.HochwohlgebohrneHerr
HerrMelchiorvonBodenhauſenHerr zu gleichenArnſtein.

Dieobera�lter FranMutter/die weiland.Hoch�Wohlgebohrne Frau
FrauAnnavonKlencken/ ausdem Hauſe Schlotenburg.

Der uhra�lter Herr Vater der weilandHochwohlgebohrne Herr
HerrHeinrichvon Bodenhauſen/Herr zu gleichenArnſtein.

Dieuhra�lter Frau Mutter/ die weilandHoch�WohlgebohrneFrau
Frau Gertrudis vonBerlepſch.

Von ietzt�gedachten Ruhmwu�rdigen Elt-und Vor-Eltern iſt der
Herr CeneralMajor hergeſtammet/und Ao. 1632. den 8.Octobris zu Parey
in dieſe Welt mitten in dem dreyßig ja�hrigenKrieasweſen gebohren
auch darauffbald ſeinemErlo�ſer undSeligmacherEhriſtoJEſu durch
dasSacramentderHeil. Tauffe zugefu�hret und derGemeinſchafft aller
Gla�ubigen einverleibet worden.

Gleichwie aber der Hochſel.Herr Cenera! Major bereits in ſeiner zarten
Kindheit ein erho�hetesGemu�thundvortreffliche ablem zuerkeñen geben;
So ha�ben dieHoch�Freyherrl. Eltern beydenendamahligen dranckſeligen
La�itfften ihre ho�chſteSorgfalt ſeyn laſſen/wie ſie durchgute Auferziehung
die von Natur eingepflantzteGabenzur rechtenReiffe bringen under her�
nach der Weltwiegeſchehen nu�tzlicheDienſte leiſten kt�nnen. Zuwelchem
Ende ſie nicht allein ihm gelehrtehrivar. Informatorengehalten ſondernauch
im roden Jahre ſeinesAltersAo. 1648. nachHalle ins Cymnaſum verſchi�

cket
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cket/ und der treuen Manuductiun des beru�hmten Kectorn, Herrn Chriſtiani
Gveinen, drey Jahr anvertrauet/ unter derer zufo�rderſt denGrund in
der wahren ſeligmachenden Religion undGottesfurcht ſo dannſin der
LateiniſchenSprache undandern freyenKu�nſten/elide geleget; alſo daß
erAo. 1651. nachStraßburg mitgroſſem Nutzengeſandworden.
Auf dieſerzu derZeit in ihrer ho�chſtenBlu�th ſtehenden Univerſita�t

aus welcher aα ex Equo Trojano viel vortreffliche Ma�nner in allen
Standenherfu�r getreten hatder hochſel. Herr Genera/ Magor ſeineStudia,
bevbraus Hiſtoricum Geegraphicum undPoliticummitallem Fleiß ebenma�ßig
drey Jahr fortgeſetzet, daneben die Frantzo�iſche Sprache gelernet und in
allen anſta� ndlichenEuercuiis equeſtribus ſichqvalifcirt gemacht.

Es war das durch den dreyßig� ja�hrigen Kriegbißauf denTod abge�
mattete Europa einwenig durch den Oßnabru�g-und Mu�nſteriſchenFrie�
dens�Schluiß erqvicket worden als deſſen Ruheſtand durch einen zwiſchen
beyden ma�chtigen Cronen Franckreich undHiſpanienentſtandenen neuen
Krieg wieder verru�cket ward;

Wenn denn nun der hochſel. Herr General Major ſich des Hmboli: Eft
uamin Armis, erinnerte/ ſo hat er aufEinwilligung der Hoch�Freyherrl.
Eltern Ao. 1654. ſich inKo�nigl. Frantzo�iſcheKriegs-�Dienſtebegeben und
anfangs unter deswegen ſeiner Tapfrigkeit bekandten Ceneral hrigonsRe�
giment/ und zwart unter desdamahligenRittmeiſtersvon HahnenCom�
pagnie Cornets Stelle/ hernach Ao.1658. (da zuvor derHerr Vater den
6. Nov. Ao. 1657. ho�chſtſel. Todes verblichen dem dieFrauMutter dens.
April 1662. in die Seligkeit gefolget) unter Jhr. Hoch� Fu�rſtl.Durchl.
Hertzog Ulrichs zu Wu�rtemberg Regiment welches derHerr Obriſte
Quirinus von Heinſtedtgefu�hret/eineCompagnie zuPferde erhaltenund
den meiſten Treffen/ Bela�gerungen und andern Actionen, bevoraus dem
Entſatz der von der Hiſpaniſchen Armee hart belagertenundbereits egeniſi-
renden Stadt Arras beygewohnetauch dieſe Ko�nigl. Frantzo�iſche Kriegs�
Dienſte ſo lange continuiret, biß der erwu�ndſchte Friedegeſchloſſenworden;
Woraufdie Ko�nigl. FrantzoiſcheVerma�hlung mit der Jnfantin ausHi�
ſpanien undderoherrliche Einhohlungzu Parisworinnen beyde Ko�nig�
reiche allen ihrenReichthum uñ PrachterwieſenſoderHerr Ceneral Maor
ſel. mit angeſchauet/ erfolget; beydieſer Occanon, daer einma�hl in Franck�
reich geweſen/ hater ferner ſelbiges gantzes Reich perluſtriret, undhernach
eine Reiſe inEngeland gethan/ allwo er in Londen ebenma�ßig die pra�chtige
Solennita�tenwelche beyEinhol-�undCro�nungdes lang imEeino herum
gewalleten und hinwieder zu ſeinen Thron beruffenen Ko�nigs Caroli II.
dieſesNamens vorgegangẽmit angeſehen: Und alser zuru�ck in Deuitſch�
land welche Rüu�ckkunfft er durch dieHiſpaniſche und vereinigteNieder�
lande bewerckſtelliget/ glu�cklich wieder angelanget hat erAo. iö63. eine
andere ReiſenachWien zu demKa�yſerl.Hofvorgenommen anwelchen
er nicht allein die hoheKa�yſerl. Gnade gehabt/ Jhr. Ka�yſ. Maj. inPerſon
untertha�nigſt gehorſamſt aufzuwarten ſondern auch in derohohenMini-
ſtern Connoiſance ſichnicht wenig inſnuiret, undha�tte er alle Ka�yſerl. Hulde
undBefo�rderung genieſſen konnen/ fals ihmnicht gewiſſeUrſachen abge�
halten zumahlnAo.1666. Se.Churfi. Durchl. zuBrandenburgFrie�

drich
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drichWilhelm derGroſſeglorwu�rdigſtenAndenckens ihnbey Jhr. Hoch�
Fu�rſtl. Durchl. Fu�rſt Johann Georgens zu AnhaltRegiment die ihn
gna�digſt verlanget/zum ObriſtLieutenant auch aus ſonderbahrerGnade/

beſtellet und verordnet;
Alleinweil derHochſel.Herr Cenera/ Major ihm laänaſt eine Reiſenach

JtalienPortugal undHiſpanienvorgeſetzet/ ſo hat er ſolcheAo. o68. an—
getreten: Hiebey iſt ſeingeringſtes Abſehengeweſen/ daßer in Jtalien/
WRom Venedig Genua ModenaParma Florentz Meyland Nea�—
polis undLoretto/ inPortugal Liſſabon und in Hiſpanien Madrit/
Eſcurial/ Toledo/Compoſtel ConimbrigunddasKloſterSt. Juſtwor�
inn Carols/. ſein Leben nachdem erScepter und Crone die er u�ber ſo
viele Ko�nigreiche gefu�hret/ abgeleget in ſtiller Einſamkeit beſchloſſennebſt
andernberu�hmten Sta�dten dererNahmzn zuerzehlen weder allhier no�
thigiſt noch die Ku�rtze leidetundwasdaſelbſtmerckwu�rdiges zubefinden/
geſehen ſondern er hat ihmammeiſten desPa�bſtl.der Ko�nige in Hiſpa�
nienundPortugal desGroß�Hertzogs zuFlorentz und anderer Fu�rſten
und Vice. KeenHo�fen wieauch der Republiqvenin Jtalien Eſlat bekandt
gemachet geſtaltſamder Hochſel.Herr Ceneral! Major ſo wohl Jhr Ko�nigl.
Maj. inHiſpanien undPortugal als aller Orten denen Landes�Fu�rſten
zuntertha�nigſt auffgewartet/ und derohohencrange. ſonderbahreFreund�
iſchafft genoſſen/ wie ihn dennanverſchiedenenOrten anſehnliche Ehren�
ſtellen vorgeſchlagen/ fals er von derwahren Evangeliſchen zu der ſo ge�
nandten Ro�miſchen Catholiſchen Religion tretenwollen.

Nachdem der Hochſel. Herr GeneralMajor dieſeReiſe daraufer auch
mancherGefahrzuWaſſer und zuLandeunterworffen geweſen (ſinte�
mahler daer ausHiſpanien wieder nach Franckreich ſchiffenwollen bey
nahe von denen Algiriſchen See-Ra�ubern gefangen worden) abgeleget
und durch Franckreich Ao. 1671. inTeutſchland wieder glu�cklich angelanget
haben Se.Churfl.Durchl. zuSachſen Johann George der Chriſt�
mildigſten Andenckens ihnzum Cammer�Herrn und Obriſtengna�digſt
aeclariret, ſeynd ihmauchmit dero Churfl. Gnadenbiß an dero Ende zuge—
than geblieben. Welche Gnade Se. Churfl.Durchl. zuSachſen Johann
George der l.continuiret, und dem Hochſel. Herrn General Major Ab. 1682.
als ſie ihnaus Franckreich wohinerwegen ſeiner eigenen unausſetzlichen
Angelegenheiten Ao. r6go. reiſenmu�ſſen beruffen ein ſtehendes Regi—
ment zu Pferde verlichen.

Dievieleund groſſe Travaillen, welchederHochſel. Herr Ceneral Major
bißhieher ausgeſtandenhater ihm in dieſem 1682. Jahre durchdasBand
derEhe erſetzen wollen und ſolchem nach aus ſonderbarer Verſeh� und
Schickung desAllerho�chſten mit der itzigen hinterlaſſenen hochbetru�bten
GemahlinderHochgebohrnenGra�finunddamahligen Fra�uleinFra�u—
leinSophien Gra�ſin zuBa�hringenFra�ulein zuWalderſee undRade�
vaſtdesDurchleuchtigſten Fu�rftenundHerrnHerrnGeoraAriberths
Füurſtens zu Anhalt/ Grafens zuAſcanien HerrnszuZerbſt und Bern�
vburghinterlaſſenerEheleibl. Tochter in eine Chriſtl. Berma�hlung einge�
laſſen/ und dieſelbe den 3.Decembr. allhier zu Weiſſand mit beyderſeits
bo�chſter Vergnu�ging vollzogen. Eshatzwar der Hochſel.Herr General
Aayor mit dero Gemahlin auſſer Ehe-�Segen gelebet die hertzliche Liebe

K und
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und Einigkeit aber hat alles erſtattet: Dahero ie ho�her derVerluſt ie
mehr ſchmertzet das Andencken; Und wolle der grundgu�tige GOtt der
Hochbetru�bten verwittweten Gemablin und gantzem Freyherrl. Hauſe
mitdem Troſt desHeil.Geiſtes beyſtehen ſie dadurchin ihrem Leidweſen
kra�fftiglichaufrichten/und hinfu�ro fu�r allenTrauerfa�llen va�terl. behu�ten!

Damit wir aber hinwieder auf des ſel. Herrn Seneral Majors fernere
Erepeditiones und u�brigen Lebens-�Lauff kommen; Soiſt Ao. 1683. da der
ErbfeinddesChriſtl. Namens mit einer unerho�rtenMachtdasKo�nigreich
Ungarnu�berzogen/in Oeſterreicheingeb�ochen/und dieKa�yſerl. Reſidentz�
StadtWien belagert/ welchenEinbruch zu wehren undJhr. Ka�yſ.Maj.
zu adſſtiren, Se.Churfu�rſtl.Durchl. zu Sachſen inhoher Perſon init dero
gantzen Armee idem Erbfeind entgegen gangen anch der Hochſel. Herr
Ceneral Major nebſt ſeinem Regiment commendiretworden undhat er bey
demglu�cklichen Entſatz der ſehr bea�ngſtigtenStadtWien dergeſtalt ſeine
condiit erwieſen/ daßSe.Churfl.Durchl. zu Sachſen ihnAo. 1686. mit
der Senral ajor und Cammer-�Herrn Cbargebegnadiget. Jngleichen
als Ao. 1688. derKo�niqin FranckreichdasReichmit Feindl. Waffen ange�
griffengleich als eine Fluthdie Pfaltzund andere La�nder mit ſeinerArmee
u�berſchwemmet/Philipsburg MeyntzHeidelbergSpeyerWormbs
Heilbrunn und andere feſteOerter weggenomen/ auch un�Chriſtlichund
grauſam mit Feuer undSchwerdhaufiret/haben Se.Churfl.Durchl. zu
Sachſen demſelben dero Armee und unſern Herrn General Major ander�
weit entgegengeſchickt die nicht allein vermittelſtGo�ttl. ſonderlichenBey�
ſtandesweitere feindl. Pragreſſen gehemmet ſondernauch Heilbrunnund
andere importanteDerter/welchen Actionen der Hochſel.Herr GeneralMajor
beygewohnet hinwieder inpatroniret. Allermaſſen der Hochſel Herr
General Major im ietzt zu Ende lauffendenJahr beyderBela�gerung der
StadtMayntzan ſeinerDevoir nichtsermangeln laſſenbißer den 14. Aug.
in eine gefa�hrlicheKranckheit gefallen/ dahero er nich den 17. cuem nach
Hanau aufSr. Churfl.Durchl. gna�digſte Verwilligung bringen laſſen.

Es hat der Hochſel.Herr Cenera! Ma;or inderEvangeliſchen wahren
Religion allezeit feſt geſtanden/ undnichts davon ſich abwendig machen laſ�
ſen/ auch alle zugeſtoſſene Widerwa�rtigkeitendarinnen er ſich dem Go�ttl.
Willen ergeben mit großmuithigerGedult ertragen.

An dem Go�ttl. Wort hater allſtets ſich gehalten/ denGottesdienſt
gerne beſuchet/ und ſich des Heil. Abendmahls fleißig gebrauchet. Denen
armen Nothleidenden hat er mitmilderHand willigetwas dargereichet/
bevoraushat er ſeinenSoldaten viel gutes gethan dieſelbe tapffer aufge�
muntert wennMangel vorgefallen ſieverſorget undihnendas ihrige
richtig reichen laſſenauch ſeinemRegimentund ſonſt untergebenen ſo lo�b�
lichvorgeſtanden daßervon dengro�ſſeſtenbiß aufden niedrigſten geehret
geliebet und gefu�rchtetworden.
Jnallen Aienen iſt erwachſam/ unermu�det undvorſichtiggeweſen

hat auchdabey ſeinunerſchrockenes Gemu�thhohe Prudenceund Erfahren�
helkt blicken laſſendahero ſeine Abreiſe von derArmeevon ma�nniglichund
noch mehrder to�dtlicheHintrit ſchmertzlich bedauretworden.

DiehoheGnadewelche Se.Churfl. Durchl. gegen ihngetragen iſt
daraus ſattſamzu erſehendaß ſte nicht allein ſo bald ſie ſeineKranckheit

vernom�
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vernommen in die verlangte Abreiſe cenſentiret, ſondern auch dero Leib�—
MedicumHerr Doctor Erndteln von Franckfurthnach Hanaugeſand u�m
nebſt dem Gra�fl. HanauiſchenLeib�Meaico, Herr Locto,Walfarthen der
Curbeyzuwohnen und beyderStadtFranckfurth dieVerfugung thun
laſſen/ daß da dero bemeldter Meaucus, ſo ſich wieder nach Hauſſe begeben
mu�ſſenweiter verlangtwu�rde/ auch beyNacht dieThore ero�ffnetwerden
ſaltenalſo daßesweder angutenMedicamenten nochan der Meauorum So�rg�
falt gefehlet; Allein es hat dem ſemmo lmperatori fehovæ Exercuuum
dem oberſtenFeld-HErrnundHErrnder Heerſcharenanders gefallen/
und den Hochſel. Herrn General Magor ſelbſt ſeine Dienſteerlaſſen wollen
deſſen gna�digen Willen als eraus der zunehmenden Kranckheitwider
welche keineArtzneyangeſchlagen undallenabnehmenden Kra�fftenwahr�
genommen hat er ſich ſolchen inChriſtl.Gelaſſenheit unterworffen und
ſich alles Zeitlichenentſchlagen/ hingegen den Gra�fl. Hanauiſchen Hof�
PredigerHerrnLangerman zu ſicherfordert und den 22. 2ug. vonihm/
daer ſeinebußfertigeBeicht undGebeth zu Gottgethan dasHeil. Hoch�
wu�rdigeAbendmahlin heiſſerBegierde undChriſtl. Andacht empfangen.
Was fu�r herrlicheTroſt-Spru�che aus H. Go�ttl. Schrifft gedachterHerr
Hof�-�Prediger derihnoffters auch nochletzt den zo0. Aug. beſuchet vorge�
halten/ ſolche warenallbereit in ſeinem Hertzen als die beſten Scha�tze ver�
wahret inmaſſen er ieden Spruch/ und was ihn ſonſtmehr vorgebetet
worden allemahl mit gutemVerſtande auind deutlichen Worten nachge�
ſprochẽ ihmzugeeignetundhinzu gethandaß er ſich deſſen getro�ſtendeauf
ſeinenErlo�ſer undSeligmacher JEſuChriſto zu ſterbenwilligundbereit
wa�re welcher auch bald mit ihm zumletzten geeylet indemderHochſel.
Herr Ceneral Mæ;or den folgenden Tag den1. Auc. des Morgens zwiſchen
z. und 4. Uhr unter anda�chtigen Gebet und Seufzen ſanfft und ſelig in
Gott eingeſchlaffen/ nachdemer na�ch zuru�ckgelegten Ao. Heroicomagno 56.
Jahr10.Monathz.Wochen 2.Tagegelebet und ſeinen ru�hmlich gefu�hrten
Lebens�Lauff als ein rechtChuſſtl. Hero� gekro�hnetmit einem ſeligenEnde!

Beſchluß:

Ke
2Fogehe dannhin duhimmliſch�gekro�nterHeld und Cammer�Herr

in deine ſelige Ruhe-�Cammeran dieſer heiligen Sta�te bereitet; du
EdlerFrey-Herr/ freyvon allerUnruhe; als ein rechter Gebhardt Sieg�
fried ſchlaff inFrieden eskommt dieZeitda dein Frieden�Fu�rſt dichwird
wieder aufwecken undheraus ruffen: Daunddannwollen wirunswiede?
ſehenund freuen mitewigerundherrlicher Freude! Dochehewir ſcheiden
ſo weit der zeitlicheTodtuns ſcheidet/wollenwir dem HErrnZebaoth an�
noch ſeine ſchuldigſte Ehregeben und fu�r uns diewir noch eine kleineZeit
werdenallhier zu leben zu leidenundzu ſtreitenhaben anda�chtig beten
daßauch wir einenguten Kamvff ka�mpffen Glaubenund gut Gewiſſen
behalten und/ unſernLebens�Lauff ſeliglich vollenden mo�gen; Jhr
GottſeligeHertzen betet dann mit mir alſo:

J
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GBebeth.
anWiger und allwaltenderGott HErr Zebaoth
—9 duGott Himmels und derErden der dualle DingeSyhaſterſchaffen und dieſelbe annoch erha�lteſtundze�

gna�diger undheiligerGott derdu auch aus demgantzen menſch�
lichen Geſchlecht dir einheilighHeer auserleſenund mitdemſelben
kriegeſt und ſtreiteſt wider deine und ihre Feinde derdu dieſelbe
alſo ausru�ſteſt/ regiereſt und fu�hreſtdaß ſie denHimmelmitaller
ſeiner Herrligkeit einnehmen ko�nnenund ewig beſitzen ſollen.

Wir danckendir Herr Zebaoth daß dulins zu vernu�nffti�
ge Menſchen erſchaffen und biß hicher in dieſem Leben erhalten
haſt; ſonderlich aber daß du uns in deinemSohne unſerm
HErrn JEſuLhriſto beruffen haſt zudeinem heiligen Heer-La�
ger und haſt uns tu�chtig gemacht zum Streit derHeiligen im
Licht daßwir mit Waffen derGerechtigkeitbißher wider unſere
Seelen-Feindewohl beſtehen ko�nnen. So dancken wirdir in�
ſonderheit daß du alle ſolche und mehr Gnade erwieſen haſt
unſerm HochſeligenHermGeneraldaß du ihn nicht nur erſchaf�
fen ſondern auch in ſeinem Lebenüber die zo. Jahrerhaltenund
ihn darinn viel gutes und Ehre haſterfahren laſſen: ſonderlichda
du ihn gemacht zu einem auten Streiter deines lieben Sohnes
JEſu Khriſti mit deſſen Hülffe und Beyſtand er ſo viel bo�ſes
u�berwunden auch den letzten Feind den Tod daß ermit Fried
und Freuden von dieſer Welt gefahren und triumphirend nun
den Himmel mit aller ſeiner Herrligkeit eingenommenhat. Du
wareſtdieSonne die ihn inaller Heiligen Wiſſenſchaffterleuch�
tet! Der Schildſo ihn widerallesBo�ſe beſchirmet: Duwareſt
ſein gna�diger Herr der ihm alle ſeine Su�nden u�m des theuren
Blutes ſeinesHeylandes willen ſo va�terlich vergeben mitſo
viel Gnaden bekleidet und mit ſogroſſen Ehrengekro�hnethat!

Du haſtfu�r ihm ſo treulich geſorget das ihnkein gutes geman�
geltwas ihm nurzur Erlangung desbeſſern ewigẽLebensno�thig
und ſeliggeweſen dahin duauch nun ſeine fromme Seele aufge�
nommen welche dichdafu�r lobet und preiſet in Ewigkeit. Wir
bitten dichHErr Zebaoth du wolleſt ferner deine helle Gnaden�
Sonne leuchten laſſen u�ber undindieſem Hoch-�Freyherrl.Hauſe
derEdlen Herren von Plothoduwolleſt esbedecken mitdeinem
ma�chtigen Schilde daß es nimmer gebreche aneinemMann

der
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der aufdem Stuhl ſeiner hochlo�blichſten Vorfahrenſitze: Du
wolteſt ſonderlich der hinterlaſſenen Hoch-Gra�fl. gr. Wittwen
denen Herren Bru�dern und Frauen Schweſter allin nahen Ain�
verwandten und Zugeho�rigen reichlich geben Gnade und Ehre
daß ſie in deinerLiebe ſich wiederu�mb erfreuen und durch deinen
Segen keinenMangel haben mo�gen an irgent eincinguten des
Leibes ſonderlichderSeeleninLeben und imSterben. Solche
Gnade und Ehre gieb uns allen barmhertzigerVater die wir
noch in dieſer bo�ſenWeltzu leidenund zu ſtreiten haben daßwir
uns alle auch wohl und Lhriſtlich treu und reblich verhalten
mo�gen uns ga�ntzlich aufdeine Gnade und Macht verlaſſende
unſern Lebens-�Lauff gottſeligvollenden und nach einem wohl�
ausgefu�hrten Kampff die Cronedes Lebens von und durch un—
ſermHErinJEſum Khriſtum empfangen mo�gen. Dasalles
wolleſt du thun u�mb dieſesdeines lieben Sohnes willen in deß
ſen Nahmenwit nochmahlsbeten:

Unſer Vater �c.

BerFriede Wottes welcher ho�her iſt dann
»alle Jernunfft bewahre unſere Hertzen

undSinne inChriſto JEſu!Amen.

GFJerauff iſt noch eine Chriſtliche Colecr�und Gebet mit einem Apoſto�
liſchenSpruuich aus der r. Epiſtel andieTheſſalon.im 4. Cap. verſ. tz.

biß1s. vor dem Tiſchdes OERRN abgeleſen unddraufderSegendes
Herrn u�ber die gantze Gemeinegeſprochenworden:

Ber Gerr ſegne euch und behu�te euch: dergJErr laſſe
ſein Angeficht leuchten u�ber euch und ſey euch gna�dign

der Kerrerhebe ſein Angeſicht u�bereuch und gebe
euch Friede und Segen in Ehriſto Eſumen.
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J

Abſchieds�Ode
u—Welche beh due

Ses weiland Kochwohlgebohrnen Jerrn
J D

KachAnleitungdes ausdemLXXXIV. goſaim verſ.
i2. 13. genommenen Leich�Texts aus untertha�nigem Bey�Leid
auffgeſetzet und nach gehaltener Trauer�undGeda�chtniß�

Predigt abſingen laſſen
CARL FRIDERICH egttein
Freyherrl. PlothoiſcherAmtmann.

lin algn ade cen athn gcae att ho achcn acgcge vcg ze tch hit ace deo
Co�then

GedrucktdurchTobiasNeu�bergernFu�rſtl.
Anha�lt. Hof-Buchdrucker.
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J.

EinVOttmein FErr rufftmich aus dieſer
Welt

Zuſeiner Freud' inshohe Himmels�Zelt
Dru�m Seel auf! auf! laß deinen GeErren walten
Und dichnichtsmehr aufdieſerErd' aufhalten.

JII.

DoOttmeine ogonn damich hatAngſt gedru�kkt
Hinwiedermich mit ſeinem Schein erquikkt
Wieſehr auchSturm undWetter fich erregen
Soſanfft ſie ſich aufſeinenBlikk ſtracks legen.

ILII.

Mein DOttmeinechild mich gna�dig hatbedekkt
Daßmich kein Kampf kein Streitwie hart erſchrektt
Mit ihm hab' ich derFeinde�Schaar beſieget
Todt SatanWelt zu meinen Fu�ßen lieget.

IV..
Ott giebt mirGnad durchgEſum ſeinen Sohn
Und ſtellt mich darfu�r ſeinem Richter-�Thron
Woſelbſten ich vielSieges-�Cra�ntzempfange
Aufdaßfu�r ihm ichſtets darinnen prange.

V
DOttetgibtmir Ehr der keineWelt�Ehr gleicht
DerallerCron� undThronenHoheitweicht
Dieniekein Ohrgeho�rt kein Aug geſehen
Wird ewig auchmit GottesStuhlbeſtehen.



VI.

Eswird kein Gutsmir mangeln nimmermehr
Beydir MGOtt! und demem Himmels-Heer
Du! dul! ſelhſt biſt derBrunnquell allerFreuden
Soſtillt undſu�ßtder Frommen bittres Leiden.

VII.

E9iRZebaoth! wasmanzum Grabe tra�gt
Und da minmehr zu ſeiner Ruhe legt
Das keimet ſchon zu einem neuen Leben
Das du ihm wirſt dereinſten wiedergeben.

VIII.Wolmir! daßichdirhab Gott!vertraurt
Wol mir! daß ichaufdich meinHoffuungbaut

c

Wolmir! daß ichveracht'tWeltHohn undHaſſen
Wol mir! daßichmich hab auf dichverlaſſen.

Fſtmirdanni�wol ſoſehd SLiebſten! ſtill/
Ergebteuch demwasGottmeingnErrepill
Gottgonn'und gchild wird euchzumir heim leiten
Gnad'Ehr und Gutsauch euch woleuch! bereiten!
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